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Deut ſchland. 

Berlin, 18. März. [Die Beſſerung in dem Befinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs! ſchreitet fort, doch 
iſt derſelbe noch genöthigt, das Zimmer zu hüten und ein ruhiges 
Verhalten zu beobachten. a 

Berlin, 18. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuer⸗Empfänger Louis Meyer zu Lützel⸗Coblenz bei Coblenz den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie den Schullehrern und Küſtern Schütz zu 
Pegelow im Kreiſe Saatzig und Hildebrandt zu Groß⸗Eſcherde im Kreiſe 
Hildesheim das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den ſeitherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich däniſchen 
Hofe, Wirklichen Geheimen Rath und Kammerherrn von Heydebrand 
ka Ber Zaja von dieſem Poſten zu anderweiter dienſtlicher Beſtimmung 
abberufen. 

Se. Majeſtät der König hat den Bezirks⸗Präſidenten des Ober⸗Elſaß 
von Ernſthauſen in Colmar An Ober⸗Präſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen, den Regierungs⸗Rath Albrecht Hans Oberg zum Landrath des 
Kreiſes Braunsberg ernannt und dem Kreisgerichts⸗Secretär Glaube in 
Wippra den Charakter als Kanzlei⸗Rath und dem Gerichtskaſſen⸗ und De: 
poſital⸗Rendanten Schickan in Militſch bei feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Der Oberförſter Böhme in Jura iſt auf die durch den Tod des Ober⸗ 
förſters Schultz erledigte Oberförſterſtelle zu Skalliſchen, im Regierungsbezirk 
Gumbinnen, dar Oberförſter Otto zu Torfhaus auf die durch die Pen⸗ 
ſionirung des Oberförſters Menges erledigte Oberförſterſtelle zu Wiedelah, 
in der Provinz Hannover, verſetzt worden. Der bisher als interimiſtiſcher 
Revierverwalter auf der Oberförſterei Zienitz in der Provinz Hannover be⸗ 
ſchäftigte Oberförſter⸗Candidat Heſſe iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
dieſe Stelle definitiv übertragen worden. — Die Oberförſter⸗Candidaten 
Schneidewind, Domeier und Reuſch ſind zu Oberförſtern ernannt, 
und iſt dem ꝛc. Schneidewind die durch Verſetzung des Forſtmeiſters Danckel⸗ 
mann erledigte Oberförſterſtelle zu Rumbeck im Regierungsbezirk Minden, 
dem ꝛc. Domeier die durch Verſetzung des Oberförſters Urff erledigte Ober: 
förſterſtelle zu Obernkirchen, im Regierungsbezirk Minden, und dem 2c. Reuſch 
die durch den Tod des Oberförſters Kleinſchmidt erledigte Oberförſterſtelle 
zu Siegburg, im Regierun he Köln, übertragen worden. — Der bis⸗ 
berige Diakonus und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector Gaupp in Schweid⸗ 
nitz iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungsbezirk Breslau, und der 
praktiſche Arzt Dr. med. Ohlemann, zur Zeit in Vegeſack, zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Oſterholz ernannt worden. 

[Geſetz, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr vom 1. April 1879/80. Vom 5. März 1879.] 

Wir Wilh e Im, von Gottes Gnaden König von Preußen de., i 
8 mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: 

§ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jahr vom 1. April 18790 wird 

in Einnahme 
auf 711,500,758 M. und 
in Ausgabe 
auf 711,500,758 M., 
nämli 
0 auf 652,622,066 M. an fortdauernden und 
auf 58,878,692 M. an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
ſeſtgeſtellt. $ 2. Im Jahre vom 1. April 1879/80 können nach Anordnung 
des Finanz⸗Miniſters verzinsliche Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 
30,000,000 M., welche vor dem 1. Januar 1881 verfallen müſſen, wieder⸗ 
holt ausgegeben werden. Auf dieſelben finden die Beſtimmungen der SS 
4 und 6 des Geſetzes vom 28. September 1866 (Geſetz⸗Samml. S. 607) 
Anwendung. § 3. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes 
Geſetzes beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 5. März 1879. 


(L. 8.) 
Graf zu Stolberg. Leonhardt. 
Friedenthal. von Bülow. 
Graf zu 1 Maybach. Hobrecht. 
[Geſetz, betreffend die Ergänzung der Einnahmen in dem 
Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr vom 1. April 1879/80. 
Vom 5. März 1879.] ; 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc., verordnen, 
mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 
$ 1. Zur Bereitſtellung des Geldbetrages, welcher zur Ergänzung der Ein: 
nahmen in dem Staatshaushalts⸗Etat für das geh vom 1. April 1879/80 
erforderlich und unter Capitel 11 Titel 31 der Einnahme in dem Etat der 
allgemeinen Finanzverwaltung in Höhe von 67,950,000 M. in Anſatz ge⸗ 
bracht iſt, iſt eine Anleihe durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages 
von Schuldverſchreibungen aufzunehmen. 2. Wann, durch welche Stelle 
und in welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu welchen Bedingungen 
der Kündigung und zu welchen Courſen die Schuldverſchreibungen beraus: 
gabt werden ſollen, beſtimmt der Finanz⸗Miniſter. Im Uebrigen kommen 
wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe, wegen Annahme derſelben 
als pupillen⸗ und depoſitalmäßige Sicherheit und 9 Verjährung der 
Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. December 1869 (Geſetz⸗Samml. 
S. 1197) zur Anwendung. § 3. Der Finanzminiſte r iſt mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem ane Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 5. März 1879. 
(L. 8 Wilhelm 


Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. von Kame ke. Friedenthal. 
von Bülow. eee Eulenburg. Maybach. 


Berlin, 18. März. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
hörte heute Vormittag die Vorträge des Chefs der Admiralität, Ge⸗ 
nerals von Stoſch, und des Chefs des Militärcabinets, Generals von 
Albedyll, nahm aus den Händen des Oberſten Grafen von Roon, 
Commandeurs des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, die Orden des verſtorbenen Vaters deſſelben, des 
Feldmarſchalls Grafen v. Roon, entgegen und empfing den auf Urlaub 
hier anweſenden Generalmajor Campe. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! erſchien geſtern 
Abend in der Soiree des Herzogs und der Herzogin von Sagan. 

(R.⸗Anz.) 

O Berlin, 18. März. [Zolltarif⸗Commiſſion. — Von 
der Kriegsmarine. — Generelle Vorarbeiten für Eifen- 
bahnen untergeordneter Bedeutung.] Nach einer faſt neun⸗ 
ſtündigen Sitzung hat geſtern die Zolltarif⸗Commiſſton die erſte 
Leſung des von ihr umgeſtalteten Tarifs beendigt. Es werden 
nur wenige Tage erforderlich ſein, um die zweite Leſung ebenfalls zu 
beendigen. Somit findet unſere Angabe Beſtätigung, wonach noch 
in dieſer Woche die Commiſſion ihre Arbeiten abſchließen würde. 
Alle gegentheiligen Angaben, von denen manche der Commiſſion den 
früheſten Endpunkt ihrer Arbeiten im April ſtellen wollten, zerfallen 
nunmehr in nichts. — Am 17. d. Mts. iſt unter dem Commando 
des Capitän zur See Pirner das Maſchiniſten⸗Schulſchiff „Gazelle“ 
in Dienſt geſtellt worden, um die der Werftdiviſion der Nordſee zu⸗ 
getheilten Recruten auszubilden. Für die Werftdiviſton der Oſtſee iſt 
das Schiff „Arcona“ beſtimmt. — Die Erlaubniß zur Anfertigung 
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der generellen Vorarbeiten für Eiſenbahnen untergeordneter Bedeu⸗ 
tung iſt ertheilt worden: für eine Linie von Koberwitz nach Zobten 
a. B. der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau; ferner für eine Linie von Querfurt nach Röblingen einem 
Comite zu Händen des Kaufmann Röſe zu Querfurt; für eine Linie 
von Meuſelwitz nach Gera einem im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg 
zuſammengetretenen Comite zu Händen des Fabrikbeſitzers Rickes in 
Spora und für eine Linie von Hundsſeld nach Trebnitz der Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in Breslau. 

— Berlin, 18. März. [Die Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages] hielt heute unter dem Vorſitz des 
Präſidenten von Forckenbeck ihre erſte Sitzung über den Antrag von 
Stauffenberg bezüglich Abänderung der Geſchäftsordnung und beſonders 
der Befugniſſe des Präſidenten. Es fand nur eine Generaldiscuſſton ſtatt, 
in deren Verlauf ſich Einſtimmigkeit darüber kundgab, daß vorhandene 
Lücken in der Geſchäftsordnung lediglich auf dem Boden derſelben und mit 
Beſeitigung aller Geſetze oder gar Eingriffe in die Verfaſſung auszu⸗ 
gleichen ſeien und daß man bei dieſer Gelegenheit auch eine General⸗ 
Reviſtion der Geſchäftsordnung möglicherweife vornehmen könne. In 
der nächſten Sitzung ſoll die Specialberathung unter Bezugnahme 
auf die letzten Vorgänge beginnen und ſich verbreiten über folgende 
Paragraphen der Geſchäftsordnung: § 13 (Befugniſſe des Präſidenten), 
$ 46 (Berechtigung des Präſidenten zum Eingriff in die Rede und 
zur Wortentziehung), S$ 60 und 61 (Ordnungsruf und weitere 
Maßnahmen gegen Ordnungsſtörungen der Sitzungen). (Siehe da⸗ 
gegen die telegraphiſche Mittheilung über dieſe Commiſſionsſitzung in 
unſerem Morgenblatte, wodurch der vorliegende Bericht zum Theil 
überholt iſt.) 

[Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Hartwich .] Geſtern früh 
iſt der Geh. Ober⸗Regierungsrath a. D. Hartwich im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. Derſelbe gehörte bis 1872 zu den maßgebendſten Räthen des 
Handelsminiſteriums. J 1 Jahre 1872 trat er aus dem Staatsdienſt und 
wurde Director der Deutſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, aus welcher er jedoch 
nach wenigen Jahren wieder austrat. Er iſt der eigentliche Schöpfer des 
Unternehmens der Berliner Stadtbahn. 


Frankreich. 


D Paris, 16. März. [Minifterielles. — Entlaſſungs⸗ 
geſuche in Folge des Rameau'ſchen Antrages. — Proteſt 
der Maiminiſter. — Vorlagen des Unterrichts miniſters. 
— A. Grévy.] Die Gemüther beginnen ſich ein wenig von der 
Aufregung der letzten Tage, zu erholen und man ſieht die Situation 
mit größerer Ruhe an. Wenn der Conſeilpräſident Waddington viel⸗ 
leicht, durch die Haltung der republikaniſchen Partei in der Kammer 
und durch die Sprache der republikaniſchen Blätter von der ſtarken 
Verminderung ſeines Preſtiges in Kenntniß geſetzt, daran gedacht hat, 
ſeine Entlaſſung zu geben, ſo iſt er von ſeinen Collegen verhindert 
worden, dieſe Abſicht auszuführen. Die allgemeine Meinung geht 
dahin, daß man ſich für's Erſte mit dem beſtehenden Cabinet begnügen 
könne, bis im Lande und in der Regierung ſelber eine größere Be⸗ 
ſchwichtigung und eine klarere Auffaſſung der gegenwärtigen Noth⸗ 
wendigkeiten ſich geltend gemacht haben werden, daß aber binnen 
Kurzem und jedenfalls nach den Oſterferien eine Veränderung in der 
Leitung des Miniſteriums eintreten müſſe. In Wahrheit wünſcht man 
dieſen Aufſchub, aber nicht blos, weil man neue Erſchütterungen oder 
eine wirkliche miniſterielle Kriſis ſobald nach dem jüngſt Geſchehenen ver⸗ 
meiden möchte, ſondern auch, weil Niemand recht weiß, wie man das 
Cabinet in der Weiſe umgeſtalten könnte, daß es ſein verlorenes An⸗ 
ſehen und ſeinen Einfluß auf die republikaniſche Mehrheit der Kammer 
wiedergewänne. Ein Coalitionsminiſterium, in welchem alle vier 
Fractionen der Mehrheit vertreten wären, würde unter den jetzigen 
Umſtänden und bei dem Mißtrauen, welches unleugbar zwiſchen den 
gemäßigten und den radicalen Republikanern beſteht, ſehr ſchwer zu 
Stande zu bringen ſein. Und wem ſollte die Führung deſſelben zu⸗ 
fallen? Das Unglück der heutigen Kammer iſt, daß es ihr an Männern 
fehlt, welche durch ihr Talent, ihre Rednergabe und ihre Vergangen⸗ 
heit für die Führerſchaft bezeichnet ſind. Es iſt nur ein Mann da, 
Gambetta, und dieſer hat eine Art von neutraler, nicht activer Stel⸗ 
lung eingenommen, indem er ſich zum Präſidenten der Kammer 
wählen ließ. Es frägt ſich, ob er den zwingenden Umſtänden dieſes 
Moments gegenüber ſich lange in derſelben wird erhalten konnen. 
Es giebt ſogar viele Conſervative, die ein Miniſterium Gambetta 
wünſchen, weil fie nur dieſem Staatsmanne die Fähigkeit zutrauen, 
die republikaniſche Mehrheit zuſammen zu halten. Daß ein ſolches 
Cabinet dem Lande oder dem Auslande allzu radical erſcheinen könnte, 
fürchtet man nicht mehr, ſeitdem die bedenklichſten Punkte auf dem 
Programm der Regierung vom 5. Februar beſeitigt ſind, und es iſt 
nicht mehr nöthig, ſagen ſich die Franzoſen, dem übrigen Europa 
gegenüber die conſervative Geſinnung der franzöſiſchen Landesvertretung 
darzuthun, nachdem dieſelbe die vollſtändige Amneſtie und den Prozeß 
des 16. Mai abgewieſen hat. Selbſt ein ſo wenig republikaniſches 
Blatt wie der „Moniteur“ plaidirt jetzt für die Unvermeidlichkeit des 
Cabinets Gambetta. — Nicht nur der General Berthaut, ſondern 
auch der General Borel und der bekannte Ozenne, welcher ſeit vielen 
Jahren mit den auswärtigen Regierungen die commerciellen Unter⸗ 
handlungen zu leiten pflegte, und der in der Maiperiode (im No⸗ 
vembercabinet) ein Portefeuille eingenommen hatte, welches er ſpäter 
wieder mit einer hervorragenden Stellung im Handels-Mini⸗ 
ſterium vertauſchte, hen ihre Entlaſſung gegeben, da ſie ſich 
durch die Rameau ſche Tagesordnung betroffen fühlen. Was Ozenne 
angeht, fo beabſichtigte Lockroy in der Kammer die Abſetzung 
deſſelben zu verlangen. Die intranſigenten Blätter dehnen dieſe For⸗ 
derung auf alle noch in einem Staatsamte befindlichen Mitglieder der 
Mai: und Novemberregierungen aus. Es find deren S—10, deren 
Abſetzung die „Marſeillalſe“ ſehr ungeduldig verlangt, weil die Re⸗ 
publik keine Beamten dulden könne, die durch ein feierliches Votum 
der Kammer als Verräther gebrandmarkt worden. Man ſprach ſeit 
geſtern von einem Geſammtproteſt der Maiminiſter gegen dieſes 
Votum der Kammer. Der Proteſt iſt heute in den renctionären 
Blättern erſchienen, unterzeichnet von de Broglie, Decazes, de Fourtou, 
Caillaur, J. Brunet, Paris, de Meaur. General Berthaut 
und Admiral Giquel de Touches haben als Militairs nicht mit⸗ 
unterzeichnet. Das Document iſt ziemlich lang. (Der Inhalt iſt 
im telegraphiſchen Auszuge bereits mitgetheilt. Die Redaction.) 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erjcheint. 


Rumänien. 

P. C. Bukareſt, 13. März. [Die Ju den⸗Fragel iſt geſtern 
endlich bei einer Art von Ruhepunkt angelangt, indem nunmehr auch 
der Senat die von der Regierung gewünſchte unmotivirte Declaration 
angenommen hat, womit die Nothwendigkeit ausgeſprochen wird, den 
Artikel VII der Verfaſſung der Reviſion zu unterziehen. Die An⸗ 
nahme erfolgte mit 41 gegen nur 6 Stimmen. Die Debatten im 
Senate hatten drei, jene in der Deputirten-Kammer vier Tage in 
Anſpruch genommen und in letzterer war es offenbar die Rede des 
Miniſter⸗Präſidenten Joan Bratiano, die in den weiteſten Streifen 
Aufſehen erregte und die verſchiedenartigſten Auslegungen erfuhr. 
Bratiano führte in zweiſtündiger, durch ſtürmiſche Beifallsrufe oft 
unterbrochener Rede Folgendes aus: 

Die Juden: Frage iſt die größte und die ſchwierigſte Frage, die Rumänien 
je zu löſen hatte; dieſelbe wurde dem Lande nicht nur durch den Berliner 
Tractat allein, ſondern auch durch die Macht der Verhältniſſe auferlegt; 
denn ſie iſt eine ſociale, ökonomiſche, nationale, internationale und eine 
Frage der Sitten und Gebräuche, die ſchon ſeit längerer Zeit jeden Denkenden 
mit Sorgen erfüllt habe. „Kann nun“, frug Bratiano, „Europa von uns 
verlangen, daß wir dieſe Frage mit einem Federzuge löſen ſollen? Wie 
viele Jahrhunderte ſind dahin gegangen, bis Europa dieſe Frage für ſich 
löſte, und wann hat es dieſelbe gelöſt? Nach Jahren des Fortſchrittes und 
auch da erſt dann, nachdem es, durch Feuer und Schwert durchpaſſirend, 
den größten Theil ſeiner Juden ſich vom Halſe geſchafft hatte. ()“ Aus 
dieſem Grunde habe denn auch der Berliner Congreß den Antrag auf die 
Löſung der Frage verworfen und nur einfach einen Artikel ſtatuirt, in 
welchem „blos das Princip, aber durchaus nicht irgend eine Löſung 
enthalten iſt.“ Könne denn Jemand glauben, fuhr Bratiano fort, daß Europa 
trotz aller Intriguen, es nicht ſchon längſt begriffen habe, daß es von den 
Rumänen ein Selbſtmord ſein würde, wenn ſie bei einer eingebornen Be⸗ 
völkerung von 5 Millionen und einer Anzahl von 500,000 Iſraeliten, allen 
dieſen Iſraeliten heute in Maſſe das Indigenat geben würden? Selbſt 
Europa könne eine ſolche Nane nicht auferlegen. Wenn in den 
Parlamenten von Wien, Paris, Berlin, London und Rom Deputirte 
iſraelitiſcher Confeſſion ſitzen, jo ſei das nur ein Vortheil für jene Staaten, 
weil jene erleuchteten Iſraeliten ihre ganze Intelligenz, ihre ganze Activität 
dem Dienſte jener Länder weihen, während die hieſigen Juden in der Cultur 
noch ganz zurück ſeien und man unter denſelben keinen einzigen Dichter, 
keinen Muſiker, keinen einzigen Gelehrten, keinen Großinduſtriellen, keinen 
einzigen Mann der Wiſſenſchaft finde. (Dieſer Paſſus hat unter den 
Iſraeliten einen wahren Sturm der Entrüſtung hervorgerufen, weil der 
Wie derſelben notoriſch bekannten Thatſachen geradezu entgegen iſt.) 
Wie könne alſo unter ſolchen Verhältniſſen irgend Jemand glauben, daß 
Europa daher kommen und uns die Pflicht auferlegen werde, den Juden 
in Maſſe Thore und Thüren des Landes zu öffnen? „Die Löſung der 
Juden⸗Frage kann nicht ſchneller, als böchſtens vielleicht erſt in einem 
halben Jahrhundert herbeigeführt werden.“ Bratiano deducirte ſodann, 
daß auch die von der Fraction und der Gruppe Vernescu beantragte Lö⸗ 
ſung im Wege der individuellen Indigenats⸗Verleihung gar keine Löſung 
ſei, denn es würde ſich eines ſchönen Tages ergeben, daß Einer mit einer 
Liſte von 5000 Juden daherkäme, welche in einer Sitzung votirt werden 
müßte, „und wenn man ſage: 5000 Juden, ſo könne man auch ſagen: 
100,000 Juden.“ Die einzige Rettung aus der drohenden Gefahr, von den 
Iſraeliten überfluthet zu werden, erblickt Bratiano in ſolchen Inſtitutionen 
und 5 Geſetzen, die die ernſteſten Maßregeln enthalten, um unſere 
ſocialen, ökonomiſchen, nationalen und politiſchen Intereſſen vor jeder Ge⸗ 
fahr zu ſchützen und zu ſchirmen.“ N 

Le te 

P. C. Tirnowa, 9. März. [Die bulgariſche Notabeln⸗Verſamm⸗ 
lung.] Heute wurde im großen Saale des Schulgebäudes eine außer⸗ 
parlamentariſche Verſammlung abgehalten, an welcher faſt ſämmtliche bul⸗ 
gariſchen Deputirten theilnahmen. Den Vorſitz führte Biſchof Klimentije, 
ein gelehrter bulgariſcher Prälat, ſowohl als kirchlicher, als auch als dra⸗ 
matiſcher Schriftſteller gleich geachtet. Den Gegenſtand der Berathung 
bildete die Frage der Vereinigung Oſt⸗Rumeliens mit Bulgarien. 
Die großbulgariſche Partei ſchickte ihre tüchtigſten Vertreter ins Rede⸗Treffen, 
welches ſich um ſo hitziger geſtaltete, als auch die Gegenpartei, „die Oppor⸗ 
tunitäts⸗Männer“, wie man dieſelbe jetzt nennt, ihre beiten Kräfte vorge⸗ 
ſchoben hatte. Balabanoff hielt eine zündende Rede, ſo daß es einen 
Moment lang den Anſchein gewann, dieſer überzeugungstreue Fahnenträger 
des Panbulgarismus werde den vollen Sieg davontragen. „Europa“, ſagte 
der Redner unter Anderem, „beſteht nicht blos aus Diplomaten, die Alles 
dem erbarmungsloſen Calcül unterordnen: es beſitzt auch warmfühlende 
Menſchen, es zählt Millionen edler Freiheitsfreunde. Europa hat nur einen 
Kopf, es beſitzt auch ein großes Herz, dieſes kann und wird uns nicht ver⸗ 
urtheilen, wenn wir den, durch den Congreß der Tyrannei überlieferten 
Brüdern die Freiheit und eine menſchenwürdige Exiſtenz geben wollen. 
Wir ſind in einer ſchwierigen Lage, ſagt ihr, aber wodurch wird eine ſolche 
bewältigt? Durch hochherzige Entſchlüſſe, durch eine kühne That: zu dieſer 
fordert Euch das patriotiſche Pflichtgefühl auf! ...“ Dieſe Worte riefen 
unter den Anweſenden, ſelbſt unter den Gemäßigten, einen tiefen Eindruck 
hervor. Da erhob ſich Meletije, der Metropolit von Sofia, und entrollte 
ein Bild jener zahlloſen Gefahren, welche durch einen unbedachten Schritt 
heraufbeſchworen werden könnten, der zur Untergrabung der Fundamente 
des von Europa geſchaffenen Fürſtenthums führen müßte. Er ſprach ruhig, 
aber mit ſcharfer Logik, die alle gegneriſchen Argumente über den Haufen 
warf. Nach einer vierſtündigen Debatte einigte man ſich dahin, zwar den 
bier anweſenden Repräſentanten der Mächte eine Petition mit dem Wunſche 
nach nationaler Einigung zu überreichen, zugleich aber daran feſtzuhalten, 
daß die Notabelu⸗Verſammlung als ſolche nur zwei Aufgaben zu löjen habe: 
die 1 des organiſchen Statutes und die Wahl eines Fürſten. In 
der für übermorgen anberaumten Sitzung der National⸗Verſammlung wird 
man wahrſcheinlich ein Comite mit der Ausarbeitung einer Adreſſe an den 
Repräſentanten des Czaren betrauen, aber keine Commiſſion wählen, die 
einen Proteſt gegen die Beſchlüſſe des Berliner Congreſſes abzufaſſen hätte, 
wie man es früher in beſtimmter Weiſe feſtſetzte. Dadurch iſt der Eventua⸗ 
lität einer Auflöſung der Skupſchtina vorgebeugt worden. — Wenn auch 
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den inneren Schwierigkeiten die gefährlichſte Spitze abgebrochen worden, j0-- 


fehlt es anderſeits nicht an äußeren Klippen, welche noch immer das Werk 
der Notabeln⸗Verſammlung gefährden könnten. Vor Allem muß des Schrittes 
edacht werden, den der türkiſche Commiſſär, Pertef Effendi, beim Fürſten 
ondukoff⸗Korſakoff geſtern unternahm. Bekanntlich vindieirt der dom 
General⸗Commiſſär im Namen des Czaren der Skupſchtina unterbreitete 
Verfafjungs: Entwurf dem künftigen bulgariſchen Fürſten folgende zwei 
Cardinalrechte: 1) die Erblichkeit auf dem Throne in der directen maͤnn⸗ 
lichen Linie und 2) das Recht, in allen inneren Angelegenheiten Conven⸗ 
tionen mit fremden Staaten abzuſchließen, deren Rechtsgiltigkeit nur von 
der Natification der Volksvertretung abhängen würde. 5 
tributären Fürſten eingeräumten Befugniſſe werden von der Pforte in kate⸗ 
goriſcher Weiſe bekämpft. Pertef Effendi hat eine in dieſem Sinne gehaltene 
Declaration dem General⸗Commiſſär übergeben und es perlautet, daß, falls 
die erwähnten zwei Artikel aus der bulgariſchen Verfaſſung nicht eliminirt 
werden ſollten, die ottomaniſche Regierung dem organiſchen Statut die Zu⸗ 
ſtimmung verſagen und ihren Commiſſär aus Tirnova abberufen würde. 
Da aber von ruſſiſcher Seite eine Nachgiebigkeit diesbezüglich kaum zu er⸗ 
warten iſt, ſo en man einer Schwierigkeit von vielleicht ernſten Conſe⸗ 
quenzen gegenüber. f { . K 
lu eber die bulgariſchen Exceſſe,] zu welchen eine von der 
internationalen Commiſſion in Philippopel angeordnete Inſpec⸗ 
tionsreiſe des oſtrumeliſchen Finanz⸗Directors Schmidt in der letzt⸗ 
verfloffenen Woche Anlaß gegeben, werden der „Pol. Corr.“ aus 


Konſtantinopel folgende Details gemeldet: 


Dieſe beiden, den 
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vor ſeinem Abſteigequartier und ergirig ſich unter lebhaften Verwünſchungen 
des Berliner Vertrages in 
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Als Schmidt in Hastisi eintraf, ſolämelte ſich ſofork eine Volismenge 


Drohungen gegen ihn und Feine Hilfsarbeiter. 
Da Schmidt ſich dadurch wenig Leirren ließ, ging die Menge von Drohungen 
zu Thätlichkeiten über, drang in das Haus und Bureau, in welchem 
Schmidt arbeitete und mißP,andelte feine Hilfsarbeiter. Schmidt ſelbſt en“ ⸗ 


ging mit genauer Noth den Mißhandlungen durch die Dazwiſchenkunft bon 


zwei ruſſiſchen Offizierenn. Mittlerweile wurden vurch den dort einge“ roffe⸗ 
nen Gouverneur von Philippopel, Baron Hübſch, einige Verhaftungen an⸗ 
geordnet. Schmidt konnte ſich inzwiſchen ungefährdet nach Jamboli begeben, 
wo er bei dem dortigen Bezirksvorſtande abſtieg. Kaum daſelboſt einge⸗ 
troffen, wurde des Haus des Bezirksvorſtandes von einer auf'cühreriſchen 
Volksmenge ein geſchloſſen, welche die Reiſewagen Schmidt's zertrümmerte 


und das Haus, in Brand zu ſetzen verſuchte. Nun mußten Truppen ein⸗ 
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einer Schu, escorte von 15 Koſaken geleitet, nach Slivno ab. 
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ſchreiten und die Meuterer auseinandertreiben. Schmidt reifte ee bon 
Nicht weit 
von Slivr.o wurde Schmidt ſammt feiner Escorte von etwa 10,000 Auf⸗ 
ſtändiſchen aufgehalten und durch allerlei Drohungen zur Umkehr nach 
Jamboſſi gezwungen, wo General Tiſcheneff ihm erklärte, daß es unmöglich 
jet, für, feine perſönliche Sicherheit einzuſtehen, inſolange als die ruſſiſchen 
Truppen⸗Commandanten nicht ermächtigt ſeien, von den Waffen Gebrauch 
machen zu laſſen. Schmidt iſt ſeitdem nach Philippopel gereiſt, um der 
Covamiſſion über das Erlebte Bericht zu erſtatten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S8 Breslau, 15. März. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Brand: 
ſtiftung. — Wiſſentlicher Meineid. — Wiederholter Betrug.] 
In den letzten drei Sitzungstagen gelangten außer verſchiedenen Diebſtahls⸗ 
Anklagen auch folgende Fälle zur Verhandlung vor den Herren Geſchworenen: 
1) Der vorſätzlichen Brandſtiftung war der 44 Jahre alte Einlieger Chri⸗ 
ſtian Kleinert aus Dyhrenfeld, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, bezichtigt. Am 
28. September v. J., Abends „10 Uhr, brannte die der Wittfrau Maria 
Kurſawa zu Dyhrenfeld gehörige Stelle nieder. Frau K. hatte die ſämmt⸗ 
lichen, unter einem Schobendach befindlichen Baulichkeiten nur mit 750 M. 
verſichert. Ihr Schaden war ſehr bedeutend, da auch das geſammte, nicht⸗ 
verſicherte Mobiliar, im Werthe von 600 Mark, ein Raub der Flammen 
wurde. Man muthmaßte vorſätzliche Brandſtiftung. Kaum hatte man 
dieſem Gedanken Worte geliehen, da bezeichnete auch ſchon die Volksſtimme 
den Brandſtifter in der Perſon des Angeklagten. Ein Beweis für ſeine 
Thäterſchaft konnte freilich nicht erbracht werden, aber Indicien wurden 


mühſelig zuſammengeſucht und reichten hin, den bisher nur wegen vorſätz⸗ 


licher Körperverletzung beſtraften K. zur Unterſuchungshaft zu bringen. 
K. iſt der einzige Arme in der kleinen Ortſchaft, folglich konnte nur er ein 
anmerefle daran haben, das Beſitzthum Anderer zu zerſtören. Nach dem 
rande fiel es auch mehreren Bauern ein, daß ſich K. eigentlich ſchon früher 
durch verſchiedene Redensarten verdächtig gemacht habe. Den Sonntag vor 
dem Brande hatte ſich nämlich K. im Wirthshauſe mit mehreren Perſonen, 
darunter Ernſt Kurſawa, gezankt und hierbei die Worte gebraucht: „Na⸗ 
warte, Sonntag ſollſt Du meiner gedenken“. Etwa 2 Stunden vor Aus: 
bruch des Brandes äußerte K. im Streit mit dem Stellenbeſitzer Wollny: 
„warte nur, es wird ſich noch mehr finden“, worauf Wollny erwiderte, 
„das kann doch nichts weiter bedeuten, als daß er bei mir anzünden will 
nun, ich bin ja mit 1100 Thlr. verſichert.“ K. ſcheint überhaupt für Jung 
und Alt die Relſcheibe des Witzes und Spottes geweſen zu ſein, weil er 
einen völlig kahlen Kopf hat. N 
. Nachdem Angeklagter am 28. September das Wirthshaus verlaſſen, war 
er direct nach Haufe gegangen. Von dort hat er ſich allerdings auf wenige 
Minuten entfernt, angeblich, um im Hofe ein Bedürfniß zu verrichten. Die 
abgebrannte Stelle befindet ſich in Entfernung von etwa 700 Schritt von 
Kis Wohnung. Als Wollny gegen 10 Uhr aus dem Wirthshaus ging, 


bemerkte er das eben aufgehende Feuer. Er alarmirte ſchnell die Dorf⸗ 


bewohner. Die Löſchverſuche blieben erfolglos, es gelang nur, das Vieh 
und den im Stalle feſt ſchlafenden Dienſtjungen zu retten. K. erhielt durch Nach: 
barn Kunde von dem Feuer, weigerte ſich aber unter einem nichtigen Vorwand, 
Loſchhilfe zu leiſten. — Die belaſtenden Momente erſcheinen Herrn Staats⸗ 
anwalt Lindenberg ſo ſchwach, daß er ſelbſt die Freiſprechung des Ange: 
klagten beantragt. Die Geſchworenen treten ſeiner Anſicht bei und verkün⸗ 


den das Nichtſchuldig. K. wird freigeſprochen und der Haft entlaſſen. 


I 


In ganz beſonderer Frechheit hat ſich der 64 Jahre alte, bisher. unbe 
ſtrafte e Johann Gluch sen. aus Groß⸗Olſchofke des wiſſent⸗ 
lichen Meineids ſchuldig gemacht. Obgleich er das ihm zur Laſt gelegte 
Verbrechen leugnet, läßt die Beweisaufnahme keinen Zweifel an ſeiner 
Schuld aufkommen. Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: Der 

Sohn des Angeklagten, der frühere Freiſteller Johann Gluch aus Groß⸗Gahle iſt 
Wechſelſchuldner des Feſtenberger Vorſchußvereins eingetr. Gen.) in Höhe von 
900 Mark geworden. Ueber dieſen Betrag hatte er unterm 1. Mai 1876 
einen am 1. Auguſt 1876 fälligen Wechſel ausgeſtellt. Sein Vater, der 
Be Angeklagte, hatte als Bürge unterzeichnet. Die Forderung wurde 
ſpäter auf dem Grundſtück des Schuldners eingetragen, fiel aber bei 


der demnächſtigen Subhaſtation vollſtändig aus. Nun verſuchte der Vor: 
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21. 


die eigenhändige Unterſchrift des Letzteren tragen. 


züge, als von der Hand des Angeklagten herrührend, wieder. 


Verwandten, 


ſchußverein ſein Anrecht gegen den Bürgen geltend zu machen. Am 
Juni 1877 ſtand vor dem Kreisgericht zu ee e ee ee 

ur Rlagebeantwortung und mündlichen Verhandlung an. Der Verklagte 
Vagnete hierbei ſeine Unterſchrift ab. Zum Diffeſſionseide verſtattet, leiſtete 
er den Eid, nachdem er vorher durch Prüfung am Fenſter die Unterſchrift 
genau geſehen hatte. Im Vorſchußverein zu Feſtenberg lagen noch 5 an⸗ 
dere Wechſel, von denen ſelbſt der Sohn des Angeklagten zugiebt, daß ſie 
Gluch sen. will auch 
dieſe Wechſel nicht kennen. Der Controleur des Vorſchußvereins, Herr 
Exner, und der Particulier Senft, ein Mitglied des genannten Vereins, 
bekunden eidlich, daß Gluch sen. zu verſchiedenen Malen im Locale des 
Vorſchußvereins Wechſel unterſchrieben habe. Beide erkennen 5 Schrift⸗ 
Seit dem 
Tage des Diffeſſionseides hat Gluch sen. allerdings ſeinen Namen nur in 


deutſchen Buchſtaben niedergeſchrieben, während er ſich bis dahin der latei: 


niſchen Schriftzeichen bediente. Die Schreibſachverſtändigen find einſtimmig 
2 der Anſicht gelangt, daß die Unterſchriften auf allen 6 Wechſeln vom 
ngeflagten herrühren. 

Die Geſchworenen entſchieden auf Schuldig mit mehr als ſieben Stim⸗ 

men, worauf Angeklagter gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, 

als Zeuge oder Sachverſtändiger fungiren zu können, verurtheilt wurde. 
In Geſellſchaft feiner Geliebten wird der frühere Bergwerks⸗Aufſeher 


Otto Robert Jonas aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich wegen 


mehrerer Betrügereien zu verantworten. Jonas, 38 Jahre alt, verheirathet 
und in der Ehe mit Kindern geſegnet, unterhielt von ſeinem Domicil Alt⸗ 
waſſer aus ſchon ſeit längerer Zeit Liebſchaft mit der jetzt 20 Jahre alten 
unperehelichten Meta Schneider, welche ſich bei ihren Eltern zu Bärsdorf 
befand. Aus dem intimen Verkehr der Beiden ſtammt ein Kind, deſſen 
Pott die Mutter Meta's übernommen hat. Obgleich es dem Vater der 

erführten nicht unbekannt geblieben ſein kann, daß Jonas verheirathet ſei, 
fand Letzterer weiter Zutritt im Schneider ſchen Haufe. — Jonas wurde im 
eg 1878 wegen Unterſchlagung aus feiner Stellung entlaſſen. Bis in 
den Juli blieb er ohne Beſchäftigung. Dann überredete er das augen⸗ 
ſcheinlich ſehr leichtgläubige 1 8 mit ihm zu entfliehen. Meta willigte 
gern ein. J. will damals die Abſicht gehabt haben, fern von der Heimath 
ſich und ſeine Geliebte zu erſchießen. Dieſen Gedanken hat er aber ſehr 
ſchnell aufgegeben, ebenſo konnte er die Flucht nach Amerika des mangeln⸗ 
den Geldes wegen nicht ausführen, er begnügte ſich daher damit, in der 
ö ai herumzureiſen und unbezahlte Hotelrechnungen zu hinterlaſſen. 


n Jannowitz traf er mit einem auf der Ferienreiſe befindlichen Lehrer, 
Namens Lehmann, zuſammen und machte, ſich als höherer Bergwerks⸗ 
beamter Herrmann ausgebend, raſch Bekanntſchaft und ebenſo ſchnell 
Brüderſchaft. Gleich darauf erfuhr Lehmann, daß dem neuen Bekannten 
leider das erwartete Geld ausgeblieben ſei. L. opferte von dem mühſelig 
erſparten Reiſegelde 8 Mark, welche er umgehend per Poſtanweiſung zurück⸗ 
erhalten ſollte. Bis heute hat L. vergebens auf jene Poſtanweiſung ge⸗ 
wartet. Nach mehreren Kreuz⸗ und Querzügen langte Herr Jonas und 
Fräulein Schneider in Breslau an. Hier wurde unter dem Namen „Tech⸗ 
niker Lehmann und Frau“ in Höfling's Hotel Quartier genommen. Für 
einen Tag hatten die Mittel des J. hingereicht, um die Hotelrechnung zu 
bezahlen, dann lebte das Paar auf Credit. Alle Freunde und reichen 
€ welche J. angeblich heimſuchte, hatten eine Bade: 
reiſe unternommen, es mißgläckte alſo überall der Verſuch einer 
Anleihe. Da in der höchſten Noth entdeckte J. aufs Neue den Elementar⸗ 
lehrer Lehmann. Verſchiedene Schwindel eien von guter Stellung u. ſ. w. 
brachten es zu Wege, daß dieſer noch 28 M. herausrückte. Einen Theil des 
Darlehns erhielt der Hotelier auf die aufgı laufene Zeche. Nun wurde im 
Hotel weiter auf Credit gelebt und die Rechnung ſtieg abermals auf 50 M. 
Nun ſchenkte der Hotelier den Vorſpiegelungen wegen Gelgempfang ꝛc. keinen 
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Glauben mehr; auf fein Drängen entdeckte Ze) mann, alias Jonas, demſel⸗ 
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ben, daß er ſich nun ſelbſt auf den Weg machen wolle, um daheim Geld zu 
holen, Seine Frau laſſe er als Bürgen zurück. J. ging und kam nicht wieder. 
Eines ſchönen Tages kehrte auch Madame Lehmann, alias Frl. Schneider, 
wicht mehr indas Hatel zurück, eine alte Reiſetaſche war das Einzige, was 
ſie dem geprellten Wirth zurückgelaſſen hatte. 

Jonas borgte por feiner Abreiſe von der Hotelſchleußerin noch 10 M., 
die er bei ſeiner Rückkehr mit hohen Zinſen zurückzahlen wollte. 

Unſerer Ceiminalpolizei gelang es, Jonas und ſeine Geliebte aufzu⸗ 
finden. Auf der Anklagebank legen Beide ein volles Geſtändniß ab. 
Allerdings verſucht Jonas die betrügeriſche Abſicht zu leugnen, durch ſeinen 
Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt Zenker, jedoch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ihm dann möglicherweiſe die mildernden Umſtände nicht zuge⸗ 
billigt würden, geſteht er unumwunden ein. J. iſt bereits zweimal wegen 
Betrugs verurtheilt worden, das letzte Mal im Sommer 1867. Schon da⸗ 
mals entführte er ein junges Mädchen, weshalb feine Strafe auf 1 Jahr 
Gefängniß bemeſſen wurde. Für den Betrug war ihm eine entsprechende 
Geldbuße beigelegt worden, an deren Stelle 4 Monate Gefängniß trat. 
Dadurch geſchah es, daß ſich J. nun im wiederholten Rückfalle befindet, 
wenige Wochen ſpäter wäre die 10jährige Friſt ſeit Verbüßung der letzten 
Strafe verfloſſen geweſen. Aus dieſem Grunde tritt Herr Staatsanwalt 
Lindenberg dem Antrage der Vertheidigung auf Bewilligung mildernder 
Umſtände bei; der Gerichtshof ſpricht ohne Zuziehung der Geſchworenen die 
Bewilligung aus. ; 

Das Erkenntniß lautet gegen J. auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Meta Sch. 215 eine Woche Gefangniß; letztere Strafe wird 
durch die zweimonatliche Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Nach ihrer 
ſofortigen Entlaſſung geleitet ein Criminalbeamter die Verführte in das 
Haus ihrer Eltern zurück. 


F. Berlin, 17, März. [Der ruſſiſche Garde⸗Oberſt a. D. von 
Baſilewitz vor Gericht.] Der kleine, düſtere, jeden Comforts entbehrende 
Sitzungsſaal der III. Criminal⸗Deputation des kgl. Stadtgerichts, Molken⸗ 
markt 3 part., in dem eine ſenſationelle Affaire zur Verhandlung gelangen 
ſoll, wurde heute förmlich geſtürmt. Es wurde jedoch nur eine Anzahl 
Karten an diſtinguirte Perſönlichkeiten, reſp. deren Frauen und Töchter, 
verabfolgt. Für dieſe waren einige Reihen eleganter Rohrſtühle aufgeſtellt 
und glich ſomit der Zuhörerraum dem Parquet eines feinen Theaters. Den 
Vertretern der Journale war wohl ehenfalls der Zutritt geſtattet, dieſelben 
waren jedoch wegen Mangel eines Tiſches genöthigt, ihre Knieſcheibe als 
Schreibpult zu benützen. — Der Gerichtshof beſtand aus dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Ebers (Vorſitzender) und dem Stadtgerichtsrath Bertram und Aſſeſſor 
Ur. Nickel (Beiſitzende). Die kgl. Staatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalt 
Baſchdorf, die Vertheidigung führte Juſtizrath Primker. Gegen 11½ Uhr 
Vormittags erſchien der Angeklagte. Derſelbe iſt ein ältlicher, ſtarker, 
mittelgroßer Mann. Er macht keineswegs den Eindruck eines hohen Militärs, 
vielmehr würde man einen wohlhabenden, aus dem Orient ſtammenden 
Kaufmann in ihm vermuthen. Da der Angeklagte nicht vollſtändig der 
deutſchen Sprache mächtig iſt, ſo wurden die Verhandlungen durch den ver⸗ 
eideten Gerichtsdolmetſcher für die ruſſiſche Sprache, Herrn Gerlach, geführt. 
Der Angeklagte heißt mit Vornamen Alexander, iſt am 20. October 1823 
zu Tiflis geboren, griechiſch⸗katholiſcher Confeſſion. Der Angeklagte gab zu, 
daß er augenblicklich ohne feſten Aufenthalt ſei, ſich alljährlich längere Zeit 
in Berlin aufhalte und hier in Meinhardt 's Hotel (Unter den Linden und 
Cbarlottenſtraßen⸗Ecke) wohne. Laut Anklage betrat der Angeklagte am 
Sonntag, den 2. März, Nachmittags gegen 5 Uhr, das in der Paſſage be: 
legene Caſtan'ſche Panoptikum. Ein Bedienſteter des Caſtan'ſchen Panop⸗ 
tikums Namens Zaſtrow beobachtete den Angeklagten, daß ſich 1 in 
ſehr auffallender Weiſe an ältere und jüngere Damen herandrängte. Zaſtrow 
ſetzte Herrn Caſtan davon in Kenntniß, und da auch das Benehmen des 
Angeklagten einem Dragoner ⸗Offizier nicht blos auffällig, ſondern ſogar un⸗ 
anſtändig vorkam, ſo ließ Herr Caſtan zwei Criminalbeamte rufen. Auch 
dieſen ſchien es, als hätte es der Angeklagte auf die Taſchen der Damen 
abgeſehen; deshalb veranlaßte Herr Caſtan ein Fräulein Kobler, ein kleines, 
1 M. 50 Pf. enthaltendes Portemonnaie in die Obertaſche ihres Jaquets 
zu ſtecken und ſich an den Schaukaſten, in dem die chineſiſchen Schuhe auf⸗ 
eſpeichert ſind, zu ſtellen. Fräulein Kobler leiſtete dieſer Aufforderung 
Folge; kaum war ſie jedoch an den Schaukaſten getreten, ſo drängte ſich der 
Angeklagte an Fräulein Kobler. Als Letztere ſich von dem Schaufenſter 
wieder entfernte, vermißte ſie ihr Portemonnaie. Da auch die Kaufleute 
Freund und Ferber geſehen, daß der Angeklagte das Portemonnaie ent⸗ 
wendet, ſo wurde die Verhaftung des Angeklagten bewirkt. Der Revier⸗ 
Polizei⸗Lieutenant unterließ im Hinblick auf die hohen Connexionen des An⸗ 
geklagten deſſen Verhaftung und Viſitation. Nachträglich wurde jedoch 
trotzdem zur Verhaftung des Angeklagten geſchritten, gegen eine Caution 
von 15,000 M. wurde er jedoch ſofort wieder entlaſſen. — Der Angeklagte 
beſtritt auch im heutigen Audienztermin, den Diebſtahl begangen zu haben. 
Er habe ein ſolch großes Vermögen, daß er nicht nöthig habe, ſich an frem⸗ 
dem Eigenthum zu bereichern. Daß er ſich unanſtändig aufgeführt, beſtreite 
er. Wenn er dies jedoch gethan haben ſollte, ſo hätte ihn Caſtan aus dem 
Locale weiſen ſollen. — Der erſte Zeuge iſt der Leibarzt Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Generalarzt Dr. v. Lauer. Dieſer bekundete: Ich kenne den Ange⸗ 
klagten ſeit nunmehr 19 Jahren. Der Angeklagte machte auf mich ſtets 
den Eindruck eines ſehr wohlhabenden und hochachtbaren Mannes. Ich 
habe niemals etwas Nachtheiliges über ihn gehört, auch habe ich 
niemals irgend welche Anzeichen von Geiſtesſtörung an dem ln 
wahrgenommen. — Auf Antrag des Vertheidigers wird nunmehr der kaiſ. 
ruſſiſche Botſchaftsrath v. Arapoff geholt, der über den Lebenswandel des 
Angeklagten Auskunft ertheilen fol. — Der Beſitzer des Panoptikums, 
Caſtan, deponirte: Der Angeklagte ſei ihm deshalb ſo auffällig vorgekommen, 
da ſich derſelbe die ausgeſtellten Gegenſtände nicht anſah, ſondern ſich blos 
an ältere und jüngere Damen herandrängte, deren Mäntel ꝛc. mit ſoge⸗ 
nannten Gretchentaſchen verſehen waren. — Fräulein Roſa Kobler ift ein 
17jähriges, ſehr ſchönes, anſtändig ausſehendes Mädchen. Dieſelbe geht 
ſehr anjtändig gekleidet. Sie bekundet: Der Angeklagte habe ihr ſchon einige 
Zeit vor Eniwendung des Portemonnaies in die Taſche gegriffen. Im Uebrigen 

Laube ſie mit Beſtimmtheit, daß ihr der Angeklagte das Portemonnaie entwendet. 
Die Kaufleute Färber und Freund, die in Begleitung der Kobelt und deren 
Mutter am 2. März das Panoptikum beſuchten, wollen genau beobachtet 
haben, wie der Angeklagte der Kobelt in die Taſche gegriſſen, das entwendete 
Portemonnaie ſelbſt haben dieſelben jedoch nicht geſehen. Der Angeklagte 
habe ſich ſchon lange vor dem Diebſtahl in ſehr auffälliger Weiſe an die 
Kobelt herangedrängt, ob er dies auch anderen Damen gegenüber in der: 
ſelben Weiſe gethan, hätten ſie nicht beobachtet. — Die Mutter der Kobelt 
hat den Diebſtahlsgriff nicht geſehen, ebenſo auch nicht die Frau des im 
Panoptikum als Geſchäftsführer fungirenden Otto. — Der Panoptikum⸗ 
Bedienſtete Zaſtrow bekundet: Der Angeklagte habe ſich in ſehr auffallen⸗ 
der Weiſe an ältere und jüngere Damen herangedrängt, und zwar derartig, 
daß er ihn für einen Taſchendieb hielt. Er wurde in dieſem ſeinen Glau⸗ 
ben noch beſtärkt, als ein Offizier zu ihm, dem Zeugen, ſagte: „Dieſer 
Herr (auf den Angeklagten deutend) benimmt ſich derarti d daß 
es die höͤchſte Zeit iſt, denſelben zu entfernen. Den Offizier ſelbſt kannte 
der Zeuge nicht und er wiſſe auch nicht, was der Offizier mit dieſem „un: 
anſtändigen Benehmen“ gemeint habe. Den Diebſtahl ſelbſt habe er nicht 
beobachtet. — Criminal⸗Schutzmann Pätzhold: Er ſei am 2. März von 
Zaſtrow nach dem Panoptikum gerufen und auf den fa e aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden. Dieſer drängte ſich in ſehr auffälliger Weiſe an alte 
und junge Damen, ganz beſt \ 
klagte habe ſich die Damen nicht vom Geſicht angeſehen, ſondern ſich ſtets 
von hinten an die Damen herangedrängt. Aus dieſem Grunde habe er 
den Angeklagten für einen Taſchendieb gehalten. Den Diebſtahl habe er 
nicht wahrgenommen, ſondern als ihm davon Mittheilung gemacht, habe er 
den Angeklagten zu der in der Mittelſtraße belegenen Redierpolizei⸗Wache 
Nr. 3 De Der Angeklagte habe ſich anfänglich mitzugehen geweigert, 
ihm (dem Zeugen) ſeinen Paß vorgezeigt. Da er (Zeuge) aber ruſſiſch nicht 
leſen könne, fo vermochte er den Paß nicht zu reſpectiren. Die Frau Kobelt, 
deren Tochter und die Kaufleute Färber und Freund ſeien ihm gefolgt und 
Alle haben ihn ſcharf beobachtet. Daß der Angeklagte auf dem Wege zur 
Wache etwas fortgeworfen, habe er nicht beobachtet, die Möglichkeit, daß es 
der Angeklagte gethan, ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen. In der Schadow⸗ 
ſtraße habe er dem Angeklagten an die Taſche gefaßt, dies habe ſich jedo 
der Angeklagte verbeten. Viſitirt habe er den Angeklagten nicht. — Der 
Criminal⸗Schutzmann Wendt bekundet: Auf ihn habe das Benehmen des 
Angeklagten eher den Eindruck eines lüſternen Damenfreundes als den 
eines Taſchendiebes gemacht. Er habe beobachtet, daß ſich der Angeklagte 
nur an junge Damen herangedrängt. — Polizei⸗Lieutenant Frieſe: 
der Angeklagte zu mir auf's Revier gebracht wurde, erklärte er ſich ſofort 
bereit, ſich viſitiren zu laſſen. Da is den Paß des Angeklagten aher für 
richtig befand, der Angeklagte ſich außerdem auf das Zeugniß des 
General⸗Arztes, Dr. von Lauer, und auf den erſten Botſchaftsrath bei der 
hieſigen kaiſerlich aufn en Botſchaft, Excellenz v. Arapoff, berief und er 
endlich eine goldene Uhr und Kette, einen goldenen Ring und eine große 
Börſe voll mit Goldſtücken zeigte, jo nahm ich von der Visitation Abſtand. 
Ich hielt den Angeklagten des Diebſtahls nicht für ſchuldig, ich glaubte 


beſonders an deren Taſchen heran. Der Ange⸗ f 
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vielmehr, der n batte damals etwas gut dinirt und es war 5 
nur darum zu thun, ſich in lüſterner Weiſe jungen Damen zu nähern. Ich 
entließ deshalb den Angeklagten und meldete die Sache dem Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten. — Director des Hotel Meinhardt, Herr Mahn: Ich kenne den 
Angeklagten ſchon ſeit länger denn 5 Jahren und habe ihn nur ſtets als 
ehr ehrenhaften Mann kennen gelernt. Ich war von der Unſchuld des 

ngellagten gleich fo ſehr überzeugt, daß 8 ohne Weiteres die 15000 ME. 
Caution für deſſen ann bergab. — Inzwiſchen erſchien der kaiſerlich 
ruſſiſche Botſchaftsrath v. Arapoff in Begleitung eines griechiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen, deſſen Vernehmung der Gerichtshof jedoch für unerheblich ab⸗ 
lehnte. — Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Staatsanwalt Baſchdorff nahm alsdann das Wort zur Schuldfrage: 
Der Angeklagte nehme eine hohe ſociale Stellung ein, ſei ein bisher böchſt 
achtbarer Mann, beſitze ein großes Vermögen. Ja, man gehe wohl nicht 
u weit, wenn man die Jahres⸗Revenuen des Angeklagten auf 60,000 
erechne. Noth oder augenblickliche Geldverlegenheit können den Angeklag⸗ 
ten alſo nicht zu der ihm zur Laſt gelegten That veranlaßt haben. Nur 
ſelten komme allerdings ein Diebſtahk vor, deſſen Motive ein unlösbares 
pſychologiſches Räthſel bilden. Trotz alledem ſei der Richter genöthigt, 
wenu ein ſolcher Fall zu feiner Cognition komme, den Thäter zur Strafe 
zu ziehen. Der Staatsanwalt erläuterte alsdann in eingehender Weiſe 
nochmals den Thatbeſtand der Anklage, woraus unzweifelhaft die Schuld 
des Angeklagten hervorgehe. Er beantrage deshalb, den Angeklagten zu 4 
Monaten Gefängniß und einem Jahre Ehrverluſt zu verurtheilen. (Be⸗ 
wegung im Auditorium.) — Vertheidiger Juſtizrath Primker: Der poſitive 
Beweis für die Schuld des Angeklagten ſei in keiner Weiſe erbracht, Wäre 
der Angeklagte ein wirklicher Taſchendieb, dann hätte er ſich nicht ſo auf⸗ 
fällig benommen. Es ſei doch denkbar, daß, als die Zeugin Kobelt das 
Portemonnaie mit Oſtentation in die Taſche ſteckte, Langfinger dies beobach⸗ 
teten und dieſe Gelegenheit benützt haben. Daß die Zeugen Färber und 
Freund, die in dem Wahne waren, einen gefährlichen Taſchendieb zu fan⸗ 
gen, nicht frei von Voreingenommenheit ſeien, ſei nicht zu bezweifeln. Der 
Angeklagte, ein hochangeſehener, ſteinreicher Mann ſei 57 Jahre alt gewor⸗ 
den und ſtehe bisher makellos da. Man könne mithin nicht annehmen, 
daß der Angeklagte plötzlich einer geringen Geldſumme wegen — und nur 
eine ſolche konnte er bei der Zeugin Kobelt vermuthen — mit ſeiner gan⸗ 
zen Vergangenheit brechen und ſich zum gemeinen Diebe erniedrigen werde. 
Er ſei der Ueberzeugung, wo ſo viele Momente zu Gunſten eines Ange⸗ 
klagten ſprechen, dagegen die Belaſtungsmomente auf ſo ſchwachen Füßen 
ſtehen, der Gerichtshof auf Freiſprechung erkennen werde. — Nachdem der 
Angeklagte nochmals ſeine Unſchuld betheuert, zog ſich der Gerichtshof zur 
Berathung zurück. Derſelbe hielt die Schuld des Angeklagten für ele en 
und verurtheilte ihn zu drei Monaten Gefängniß. — Staatsanwalt Baſch⸗ 
dorff beantragt demnach die ſofortige Verhaftung des Angeklagten. — Der 
Gerichtshof beſchloß von der Verhaftung Abſtand zu nebmen, wenn der 
Angeklagte noch 9000 M. Caution ſtellen wolle. — Der Angeklagte erklärte 
ſich hierzu bereit. — Darnach ſchloß dieſer in den Annalen der Gerichts⸗ 
pflege wohl äußerſt ſelten vorkommende Prozeß gegen 444 Uhr Nachmittags. 


Saarbrücken, 15. März. [Die Wunder von Marpingen.] Ver⸗ 
theidiger Simons: Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß des directen ei 
beſchuldigt find die Eltern, die Paſtoren Neureuter und Schneider, endlich 
die Herren Thömes und Dicke. Zum Betruge gehört eine Entſtellung der 
Wahrheit, welche die Erregung eines Irrthums bei einem Dritten bezweckt 
und dieſen zu einer That anregt, die ihm einen Vermögensnachtheil bringt. 
In ſubjectiver Beziehung iſt erforderlich die Abſicht bei den Beſchuldigten, 
die Wahrheit zu entitellen, und ferner correſpondirend mit dem vermögens⸗ 
rechtlichen Nachtheil des in Irrthum geführten die Abſicht, ſich oder einem 
Dritten einen Vermögensvortheil zuzuwenden. Ich will bier ein. 
Gebiet nicht einmal ſtreifen, zu deſſen Beurtheilung nach Anſicht der meiſten 
hier Beſchuldigten eine weltliche Behörde nicht competent iſt. Es gilt hier, 
darzuthun, daß die Beſchuldigten in dem guten Glauben waren, daß es 
ſich thatſächlich um ein Wunder handle. Das genügt für ihre bona fides, 
und ſonach kann der vorwiegendſte Anhaltspunkt, die Beſchuldigung des 
Betrugs, nicht nachgewieſen werden. Ganz Marpingen glaubte an die Wunder, 
warum ſollten die Eltern der Kinder, warum ſollte Paſtor Neureuter nicht 
daran glauben? Warum nicht ſpäter Thömes und Dicke? Ich komme 
nun dazu, daß der urſprünglich vorhandene gute Glaube bei den Beſchul⸗ 
digten ſpäter, nachdem dieſelben n worden, nicht mehr habe ange⸗ 
nommen werden können. In dieſer Beziehung ſteht zuerſt der Widerruf der 
Kinder, der mir objectiv feſtzuſtehen ſcheint. Indeß iſt es zu 2 
theilung in ſubjectiver Beziehung nothwendig, der Geſchichte deſſe 
zugehen. Daß Paſtor Neureuter auf den Widerruf vor v. Hülleſſem nichts 
gab, daran hat er recht gethan. Die übrigen Widerrufe ſind Paſtor Neu⸗ 
reuter nicht authentiſch bekannt geworden. Was nun das angeht, daß 
Strauß dem Beſch. Neureuter den Widerruf Gretchens mitgetheilt habe, ſo 
hat die Wirkung dieſer Erzählung nur die ſein können, daß der Paſtor er⸗ 
fahren, das Kind habe einmal gelogen, daß trotzdem aber er in ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nicht erſchüttert worden ſei. Denn das Kind hat Neureuter gegen⸗ 
über nicht gelogen, ſondern immer daſſelbe geſagt; zweitens hat das 


eur⸗ 


ind 
Dr. Strauß gegenüber gelogen, um aus der Anſtalt herauszukommen, und 
das läßt jene Lüge in milderem Licht erſcheinen. Dann iſt es aus den 
Verhandlungen bekannt, wie leicht Paſtor Neureuter Vertrauen faßt, und 

es iſt ſchwer, Jemanden, der leicht Vertrauen faßte, in dem einmal gefaßten 

Vertrauen zu erſchüttern. — Zu Thömes jagt der Unterſuchungsrichter: 
Wir haben den Widerruf der Kinder in den Acten. Aber Thömes erklärte 
ſofort: Das glaube ich nicht. Bei Thömes, wie Sie ihn hier kennen ge⸗ 
lernt haben, m. H., müſſen Sie annehmen, daß er wirklich geglaubt habe, 
beſonders da ihm die Unterſuchungsacten nicht vorgelegt wurden; es ſei 
dieſer Widerruf am Ende doch nicht in den Acten vollſtändig enthalten ge⸗ 
weſen. — Wenn die Frau Kunz ſagt: „Sage, wie du immer gejagt haſt“, 
ſo hat ſie das Kind allerdings nicht zur Wahrheit ermuntert, freilich aber 
auch nicht zur Unwahrheit. Hat ſie die Ausſagen der Kinder früher für 
wahr gehalten, ſo hat ſie durch die Aufmunterung, die ſie dem Kinde gab: 
„Sage, wie du immer geſagt haſt“, daſſelbe zur Wahrheit aufgefordert. 

Ebenſo folgert Vertheidiger aus den Worten der Wittwe Kunz an ihre 

Tochter: „Wenn du ſo mich und alle Welt belogen haſt, biſt du mein Kind 
nicht mehr“, nicht gegen, ſondern für die bona fides der Beſchuldigten. — 
Was von den Genannten, gelte auch von den übrigen Beſchuldigten. Es 
ſtehe jetzt feſt, daß die Beſchuldigten an die übernakürlichen Erſcheinungen 
glaubten und daß dieſer Glaube auch ſpäter nicht alterirt worden ſei. 


— Was den Eheleuten Hubertus und der Frau Leiſt eigentlich zur Laſt 


gelegt werde, müſſe er noch vom öffentlichen Miniſterium erwarten. as 
die wunderbaren Heilungen angehe, ſo wolle er auf die ſpeciellen Fälle 
nicht mehr eingehen. Er müſſe aber die Art und Weiſe bedauern, wie der 
Präjident fein Gutachten abgegeben habe, ohne die Kinder genau zu 
unterſuchen. Es komme aber hier nicht darauf an, weil den Leuten dieſe 
Gutachten nicht bekannt waren. Die Heilungen ſeien ihm von den Leuten 
fan mitgetheilt worden. Und daß die Leute ſelbſt laubten, geheilt zu 
ein, geht aus deren eidlichen Ausſagen vor Ihnen hervor. — Die Ver⸗ 
handlung hat unwiderleglich ergeben, daß die Beſchuldigten Thömes und 
Dicke in ihren Broſchüren kein einzige® no 
baben, welches fie nicht von den angeblich Geheilten aus deren Ausſagen 
eſchöpft hatten; ſie waren alſo im guten Glauben und nicht einmal leicht⸗ 
ertig. — Ich komme nun dazu, daß falſche Thatſachen aufgeſtellt werden 
müſſen in der Abſicht, einen Irrthum zu erregen, wenn Betrug vorliegen 
oll. Ich muß hier 1 daß Paſtor Schneider den Brief an Majunte 
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt hatte. Der Brief Neureuter's in der 
„Saarzeitung“ hatte ja nur den Zweck, Angriffe abzuwehren, alſo die 
Wahrheit een nicht aber Irrthum zu erregen. Es wurde damals 
öffentlich jo geſprochen, als wenn die Vorunterſuchung on bolljtändig 
die Kriterien des Betruges ergeben hätte. Solche damals abſolut friſche 
Auer Pie zu widerlegen, war der Zweck der Veröffentlichung von Neu⸗ 
reuter's Brief. 8 
Ich komme nun dazu, daß die Entftellung der Wahrheit einen Irrthum 
erregen muß und daß letzterer die Getäuſchten zu einer Handlung veran⸗ 
laßt. Aber, m. H., ich bin ſprachlos: wir haben ja gar Niemanden, der in 
Irrthum war. Bei wem ſoll ich denn einen Irrthum annehmen? Etwa 
bei allen, die in Marpingen opferten? Ja, wer will denn beweiſen, daß 
dieſe Leute nur deshalb geopfert haben, weil ſie in einem Irrthum waren? 
Und wer vollends kann beweiſen, daß die hier Angeſchuldigten dieſen Irr⸗ 
thum erregt hatten? Bei dieſem Kriterium ſchwebt die Anklage ganz in 
der Luft. Ich muß warten, bis die Perſon des Getäuſchten feſtgeſtellt wird 
und bis namentlich der Cauſalzuſammenbang zwiſchen den Wahrheitsent⸗ 
ſtellungen der hier Angeſchuldigten und dem Irrthum beſtimmter Perſonen, 
die da geopfert haben, nachgewieſen wird. Das iſt unerläßlich. — Was 
nun den Vermögensvortheil angehe, ſo kämen zunächſt die Eltern in Be⸗ 
tracht. Wenn auch damals das Kind den Thaler, wie Zeugin Schwind 
erzählt, genommen, ſo ſei dies in argloſer Weiſe geſchehen; das Kind habe 
ar nicht geahnt, daß es damit etwas Böſes thue. Zudem ſei lein einziger 
päterer Fall nachgewieſen, daß die Kinder einen einzigen Groſchen an⸗ 
genommen; dagegen ſei ihnen vielfach Geld angeboten, welches ſie zurück⸗ 
gewieſen. Es ſtehe nun feſt, daß am 12. und 13. Juli viel Geld im Walde 


ben nach⸗ 


ſo kleines Detail erörtert 


in die Marpinger elde alem eingriff. J 


gelegen habe, aber daß das Geld, das dort niedergelegt worden, in den 
Beſiß der Beſchuldigten gelangt ſei, darüber ſei nicht das Mindeſte erbracht. führung der 


Es bleibt nur der Fall, wo die Gretchen 10 Silbergroſchen von der Bonn 
genommen hat. Bezüglich Neureuter's ſei feſtgeſtellt, daß ihm zweimal Geld 
geſchickt worden, daß er aber dies zurückgewieſen ae fo wie daß er das 
Geld, das auf dem Altare in der Kirche niedergelegt wurde und das nach 
altem Brauche für den Paſtor beſtimmt geweſen, trotzdem aus Delicateſſe 
der Kirche überwieſen habe, ſobald es dur 
gefloſſen. Die Eltern hätten auch immer Geld zurückgewieſen; man möge 
ihm erklären, warum ſie das denn gethan, wenn ſie die falſchen 5 0 hen 
aufgeſtellt der Gretchen halber. Daß die Wittwe Kunz nicht an Geldgewinn 
dachte, dafür ſpreche auch der Fall mit den 5 M., die v. Hülleſſem an⸗ 
geboten, welcher Pan grade geeignet ſei, letzteren zu compromittiren. — 
Ich bin mit der Hauptanklage zu Ende. Ueber die Subſidiarfrage, daß 
dieſelben wenigſtens der Beihilfe der Betrugshandlung der drei Kinder ſich 
ſchuldig gemacht haben, rede ich kein Wort und warte ab, daß die Anklage 
den Nachweis des Betruges im juriſtiſchen Sinne bei den Kindern erbringt, 
daß bei den drei Kindern die gewinnſüchtige Abſicht vorgelegen babe. it 
dieſem Nachweis aber wird's wohl gute Wege haben. — Der Oberprocu⸗ 
rator tritt den Ausführungen des Vertheidigers entgegen. Wenn ge⸗ 
ſagt worden, daß eine Erregung des Irrthums diesſeitig nicht nachgewieſen 
ſei, ſo heiße es in der Beſchuldigung, nicht blos „einen Irrthum zu er⸗ 
regen“, ſondern auch „zu unterhalten.“ Wenn nun die Verhandlung nach⸗ 
weiſe, daß der Irrthum bei frommen Perſonen dadurch erregt wurde, daß 
in Zeitungen, Broſchüren u. ſ. w. Erklärungen von den e durchs 
Land verbreitet worden, und daß dadurch und durch Behauptung der an⸗ 
geblichen Wunderheilungen die Leute in den Glauben verſetzt wurden, daß 
da wirklich die Mutter Gottes erſchienen ſei und Wunder gewirkt habe, daß 
die Leute dadurch veranlaßt wurden, nach Marpingen hinzuwandern, ihre 
Gelder auszugeben und dadurch ihr Vermögen zu ſchädigen — dann ſei 
der Beweis des Betruges vollſtändig. Wenn nun auch davon geſprochen, 
daß dies jedenfalls 100 geſchehen, um ſich Gewinn zu verſchaffen, ſo ſtehe 
der Fall mit dem 27 er feſt. Es handle ſich aber bier nicht blos um eine 
einzelne Handlung, ſondern um ein Conglomerat von fortgeſetzten Hand⸗ 
lungen. Die Gewerbevergehen und der Gewinn daraus ſei durch richter⸗ 
liches Urtheil feſtgeſtellt; ob der Gewinn nun groß oder klein geweſen, komme 
da nicht in Frage. Die Thatſachen bei einer ſolchen wc chen einzeln 
feſtzuſtellen, fei unendlich N und daß hierbei dem richterlichen Ermeſſen 
ein großer Spielraum gegeben ſei, liegt in der Natur der Sache. 

Verth. Bachem ſchließt ſich, was die juriſtiſche Seite der Sache angeht, 
den Ausführungen ſeines Collegen Simons an, der die juriſtiſche Seite der 
Anklage vollſtändig über den Haufen geworfen habe. Redner will aber 
durch die Erwähnung der politiſchen und eee Unterlage der 
Marpinger Vorgänge, ſo weit ſie in den vierzehntägigen Verhandlungen 
hier berührt wurden, die juriſtiſchen Ausführungen feines Collegen noch er: 
weitern. Zunächſt erklärt Redner, daß, da der biſchöfliche Stuhl in Trier 
verwaiſt war, eine kirchliche Prüfung der Dinge, die natürlich keine Bi 
matiſche Entſcheidung geweſen wäre, unmöglich geweſen ſei. Redner gebt 
dann über auf das Verhalten der Polizeiverwaltung in der Angele alen 
welches den Marpinger Vorgängen unfehlbar dieſen ſenſationellen Verlauf 
geben mußte, den ſie denn auch leider genommen haben. Gelegentlich der 
Vorgänge, um welche es ſich hier handle, ſeien in Marpingen zwei grund⸗ 
verſchiedene Weltanſchauungen aufeinander geſtoßen, die gläubige und die 
ungläubige, wobei die Beſchuldigten natürlich auf erſterem Standpunkte 
geſtanden hätten. Es frage ſich hier nicht, ob die Geiſtlichen, ſpeciell Neu⸗ 
reuter, ſich der ſchwierigen Lage damals gewachſen Men t hätten. Dazu 
ſei Neureuter auch nicht verpflichtet geweſen. Kein Menſch iſt verpflichtet, 
ein Held oder kritiſch angelegt zu ſein. — bier conſtatiren, daß, wenn 
man die Beſchuldigung gegen die angeklagten Geiſtlichen zugeben könnte, in 
der That — und nur bier ſtimme ich mit der Anklage überein — das 
höchſte Strafausmaß geboten wäre. Aber Ge kann den 0 in keiner 
Weiſe eine Beſchuldigung als begründet nachgewieſen werden. Redner ver⸗ 
breitet ſich zunächſt über das Vorleben und den ausgezeichneten Leumund 
derſelben. Bei dieſen Männern ſei eine gewinnſüchtige Abſicht geradezu 
undenkbar. Redner entkräftet nun die einzelnen Punkte der Anklage in 
ähnlicher Weiſe, wie ſein College Simons. Vom theologiſch⸗myſtiſchen 
Standpunkte aus, auf den man ſich zur Beurtheilung der bona fides ſtellen 
muß, iſt nichts vorgekommen, was den Pfarrer Neureuter 
die Erſcheinungen hätten nicht ſtattgefunden, zwingen mußte. Was die 
Gotteswürdigkeit betrifft, ſo muß ich bemerken, daß don Gott kommende 
Erſcheinungen Gottes würdig ſein müſſen, nicht von Gott kommende, alſo 
diaboliſche, brauchen und pflegen ſogar meiſt Gottes nicht würdig zu ſein. 
Selbſt bei einer fortlaufenden Reihe von Erſcheinungen brauchen nicht alle 
Glieder derſelben direct von Gott herzurühren, es können ſelbſt da nicht 
göttliche unterlaufen. Daß die Kin der gelogen, ſteht juriſtiſch ja feſt; ber: 
kehrt wäre es aber, juriſtiſch hieraus den Schluß zu ziehen, daß die Kinder 
bei ihrer erſten Ausſage gelogen. Um nun meine Behauptung, daß, ob⸗ 
ſchon erwieſen iſt, daß die Kinder wiederholt gelogen, daraus mit nichten 
der Schluß gezogen werden könne, daß ſie bei ihren erſten Ausſagen ge⸗ 
logen, muß ich mich mit einem Factor beſchäftigen, der plötzlich und braſtiſch 
ö \ 1 meine den geheimen Polizei⸗ 
commiſſar v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. v. Hülleſſem habe ein Protokoll aufgenom⸗ 
men, aus welchem jeder vernünftige Menſch nur annehmen konnte, die Gretchen 
Kunz habe die 5M. damals genommen nach Aufmunterung der Mutter; wenn 
er dies nun nachher in feiner Zeugenausſage und in feinen Briefen nicht auf⸗ 
recht halte, jo könne man es nur entweder mit einem höchſt kopfloſen oder höchſt 

ewiſſenloſen Menſchen zu thun haben. Da er aber nun nicht annehmen 
önne, daß der Miniſter des Innern einen kopfloſen Menſchen in fo wich⸗ 
tiger Sache ſchicke, ſo bleibe für ihn nur die letztere Annahme übrig. Auf 
die weitern Widerſprüche der Kinder will Redner nicht näher eingehen. 
Wenn da geſagt worden, wie Gott ſich ſolcher verlogenen Kinder als Werk⸗ 
zeuge bedienen könne, jo wolle er vom moral⸗theologiſchen Standpunkte nur 
an die Bibel, an Petrus erinnern, der im Mannesalter ſeinen Herrn ver⸗ 
leugnete und dennoch das Fundament der Kirche wurde. Daß die Kinder 
bei den verſchiedenen Zeugen gelogen, ſei erklärlich? wer mit Mißtrauen 
kommt, hat kein Recht, Vertrauen zu erwarten. — Thömes will die Gottes⸗ 
würdigkeit der Wundererſcheinungen vom myſtiſch⸗theologiſchen Standpunkt 
beweiſen und citirt dafür le: Stellen aus dem Alten Teſtament. 
Vom Präſident darauf aufmerkſam gemacht, daß dies nicht hierher gehöre, 
daß übrigens Stellen im Alten Teſtament ein ſehr geſährliches 
material ſeien, erwidert Thömes, er komme jept zum Neuen Teftament. 
(Große Heiterkeit im Publikum.) Der Präſident bemerkt ihm, daß man hier 
doch nicht die ganze Bibel durchnehmen könne, und es ſcheine ihm faſt, als 
wolle er dem Gericht eine ganze Bibliothek herbeiſchleppen. — Thömes: 
Wenn die gewünſcht wird, a. 

Der Präſident ſchließt darauf die Verhandlungen mit der Mittheilung, 
daß das Urtheil Sonnabend, den 5. April, verkündet werden wird. 


Provinzial- Zeitung. 


I. Breslau, 17. März. eee e Der vom 
hieſigen Stolze ſchen Stenographen⸗Verein am 15. d. M. veranstaltete Com⸗ 
mers erlangte dadurch eine erhöhte Bedeutung, daß zu demſelben auch die 
Vereine anderer Syſtemrichtung eingeladen worden waren. Vom Gabels⸗ 
berger'ſchen Verein war der erweiterte Vorſtand in pleno erſchienen und 
eben jo hatten ſich die Vorſtandsmitglieder des Neu⸗Stolze ſchen Stenogra⸗ 
phen⸗Vereins eingefunden. Die von den Vertretern der verſchiedenen Ste⸗ 
nographen⸗Syſteme ausgebrachten Toaſte betonten vornehmlich die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer freundſchaftlichen Geſtaltung der Beziehungen aller Syſteme 
zu einander. Namentlich waren die auf den loyalen Geſichtspunkt des 
allen Stenographen gemeinſamen Zieles ſich ſtützenden eg des 
Vorſitzenden des Gabelsberger'ſchen Vereins von einem verſöhnlichen Geiſte 
durchweht. Redner conitatirte, daß das über die Stenograppie beſtehende 
Vorurtheil des Publikums bedauerlicherweiſe auch auf den Umſtand zurück⸗ 
zuführen ſei, daß beſonders die jüngeren Anhänger beſtimmter Syſteme durch 
die auffällige Kritik, welche ſie an den ihnen nicht immer hinreichend bekannten 
anderen Syſtemen üben, dazu beitragen, daß im großen Publikum die Mei⸗ 
nung hervorgerufen werde, es könne ſomit um die e wohl doch 


eweis⸗ 


nicht jo gut beſtellt fein, und daher komme es auch, daß das Publikum 
1 roßen Theil unſympathiſch der Stenographie gegenüberſtehe. Mit den 
e 


zur Geltun er ten deutſchen Stenographie⸗Syſtemen könne man 
— wofür die Thatſachen ſprechen — 1 — jetzt Außerordentliches leiſten, 
und man brauche, um der namhaften Vortheile einer Kurzſchrift theilhaftig 
zu werden, nicht erſt abzuwarten, bis ein einziges Syſtem den 
alle anderen davongetra en haben werde. — Die mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Feſtlieder, welche gleichfalls einen verſöhnlichen Charakter aufwieſen 
und ebenſo die demoriſtſchen Declamationen verſetzten den e 
der bereinigten Stenographen, welchem ſich auch noch zahlreiche Freunde 
der Stenographie angeſchloſſen hatten, in die behaglichſte Stimmung, in 
mai * unter dem Regiment der „Fidelitas“ noch lange Zeit zuſam⸗ 
men eb. 


Sieg über 


den Fremdenverkehr reichlicher] 6 U 


ur Annahme, Kreis 


** ? „ — 
* Vom Stadttheater.] In der heutigen vorausſichtlich letzten Auf⸗ 

& beliebten Familie Fourchambault, welche im Bons⸗ 
Abonnement ſtattfindet, wird Herr von der Oſten zum erſten Male im 
Stadttheater den Bernard ſpielen. RT 
[Der diesjährige allgemeine deutſche Gaſtwirthstag] wird in 
den Tagen vom 17. bis 19. Juni zu München abgehalten werden. Das 
Programm iſt vorläufig in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Am 17. Juni, Abends 
r, im Coloſſeum in der Müllerſtraße Central⸗Vorſtands⸗Sitzung, nach 
derſelben Begrüßung und Concert unter Mitwirkung der Münchener Zither⸗ 
ſpieler⸗Vereine; am 18., früh 9 Uhr, Central⸗Vorſtands⸗Sitzung, um 10 Uhr 
Eröffnung des Gaſtwirthstages in demſelben Local, um 1 be Vertagung 
der Verhandlungen, von 3 bis 8 Uhr Corſofahrt durch München und ſeine 
Umgebungen, Beſuch ſchön gelegener Locale, Abends Bierprobe im Eng⸗ 
liſchen Café; am 19. Juni, früh 10 Uhr, Fortſetzung der Verhandlungen, 
um 1 Uhr Schluß des Gaſtwirthstages, Abends 8 Uhr Feſtbanket; am 
20. Juni früh Extrazug nach dem Starenberger See und Dampfſchifffahrt 
auf demſelben. Am 21. Juni wird vorausſichtlich noch eine Excurſion nach 
Tyrol auf 2 Tage arrangirt werden. Mit dem Gaſtwirthstage wird eine 
Induſtrie⸗Ausſtellung verbunden ſein. 


H. Hainau, 16. März. [(Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers. — 
Control⸗Verſammlungen. — Rotzkrankheit. Vermißt. — 
Sturm. — Kreistag.] Zur Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät des 
Kaiſers findet auch in dieſem Jahre im Hotel zum „deutſchen Hauſe“ hier 
ein Feſtdiner ſtatt, zu dem vom betreffenden Comite bereits Einladung er⸗ 
laſſen worden iſt. Aus derſelben Veranlaſſung iſt 20 hilfsbedürftigen, nicht 
penſionsberechtigten Veteranen des Kreiſes aus den Freiheitskriegen von 
1813—15 eine Feſtgabe von je ſechs Mk. aus der Kreis⸗Communallaſſe 
bewilligt worden. — Im Bezirke der Landwehr⸗Compagnie Goldberg⸗Hainau 
werden die diesjährigen Frühjahrs⸗Controlverſammlungen am 3. k. Mts., 
Vormittags in Goldberg, Nachmitt. in Pilgramsdorf, am 5. deſſelben Mo⸗ 
nats, Vormittags in Hainau und Nachmittags in Modelsdorf abgehalten 
werden. — Die in neueſter Zeit im Kreiſe vorgekommenen Krankheitsfälle 
der Pferde an Rotz und Rotzverdacht, Wurm oder Hauswurm und ver⸗ 
dächtige 101 veranlaßt das tönigl. Landraths⸗Amt, darauf hinzuweiſen, 
bei dieſen Erſcheinungen ſofort der Polizeibehörde Anzeige zu machen, da die 
Unterlaſſung rechtzeitiger Anzeige den Verluſt der Entihädigungsanfprüce 
Seitens der Pferdebeſizer an den Provinzialverband für Pferde, die wegen 
Rotz polizeilich getödtet werden, nach ſich zieht. — Vermißt wird ſeit einigen 
Tagen der Gärtnerſohn Wilhelm Förſter aus Ober⸗Groß⸗ Hartmannsdorf 
am Gröditzberge, 33 Jahre alt, unterſetzter Statur, 5“ 4“ groß, mit defecten 
Zähnen, und laſſen die gemachten i die Vermuthung zu, 
daß der Vermißte ſeinen Tod im „Böberle“ oder „Bober“ gefunden haben 
dürfte. Die Bekleidung beſtand in braunem Rock, ſchwarzen Tuchhoſen, 
langen Stiefeln brauner Weſte und gegittertem, violetten, ſeidenen Hals⸗ 
tuch. — Der vom Mittwoch zum Donnerstage auch hier und in der Um⸗ 
gegend mit heftigem Schneetreiben begleitete, orkanähnliche Sturm hat er⸗ 
heblichen Schaden angerichtet, und war auch der biefige Wochenmarkt un⸗ 
gemein ſchwach beſucht, da Fuhrwerk und Perſonen durch die Heftigkeit des 
Sturmes vielfach zur Umkehr genöthigt wurden. — Die Thegtervorſtellung, 
welche ſeitens der hieſigen Schützengilde zu Gunſten armer hieſiger Confir⸗ 
manden im Saale des „deutſchen Hauſes“ arrangirt worden war, erfreute 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs, und erwarben ſich die Mitwirkenden 
durch Aufführung der Luſtſpiele: „Der einzige Mann im Dorfe“, „Der 
anfte Heinrich“ und „Heute Abend im Geſangvereine“ den ungetheilteſten 

eifall. n letzter Stadtverordnetenſitzung beſchloß die Verſammlung 
die Herabſetzung der Preiſe der Ziegeln aus der ſtädtiſchen Ziegelei und 
war Mauerziegeln erſte Sorte auf 24 M., zweite Sorte auf 21, Bruch⸗ 

auerziegeln auf 12, oblziegeln auf 22, 4" Drainröhren auf 24, 3“ auf 
22 und 2“ auf 20 Mark. — An dem zum 31. h. in Goldberg anberaumten 
Kreistage gelangen zur Vorlage: Feſtſtellung der Etats der Kreis⸗Commu⸗ 
nalkaſſe für's nächite Etatsjahr nebſt Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreis⸗Communal⸗Angelegenheiten pro 1878—79; weitere Bera⸗ 
thung über die Abänderung des Kreis⸗Statuts für Aufbringung der nach 
§ 69 des Viehſeuchen⸗Geſetzes den Gemeinden ꝛc. zur Laſt fallenden Koſten; 
Beſchlußfaſſung wegen Einziehung der von der Gemeinde ꝛc. Bärs dorf 
verweigerten Koſten für das daſige Brückenbau⸗Project; Mittheilung des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes über die Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſee im 
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A. Leobſchütz, 16. März. [Innungsweſen. — Chauſſeebauten. 
— Unglücksfälle. — Hoffmann ſches Waiſenhaus. — Buben: 
ſtü ck. — Dr. Alſcher. — oe eg Wegen Reorganiſation der Innun⸗ 
gen werden auf Veranlaſſung des hieſigen Gewerbevereins ſämmtliche Ober: 
meiſter zuſammentreten, um die erforderlichen Schritte zur Aufſtellung eines 
Normativ⸗Statuts in Berathung zu ziehen. Hier beſtehen noch die In⸗ 
nungen der Bäcker, Böttcher, Brauer, Fleiſcher, Kürſchner, Klemptner, 
Maurer, Schneider, Schuhmacher, Sattler, Schloſſer, Schmiede, Seiler, 
Töpfer, Tiſchler, Tuchmacher, Weber und Weißgerber, deren Statuten ſich 
bisher vortrefflich bewährt haben und von denen ſich die Genoſſen ungern 
trennen werden. — An die Stelle des perſtorbenen Erbrichtereibeſitzers C. 
Engel it am 14. d. Mis. der Erbrichtereibeſitzer Otte in Gröbnig ge: 
treten. Bei der in Sebſchütz vollzogenen Wahl erhielten der Amtsvporſteher 
Lorenz daſelbſt und der Erbrichter Otte gleichviel Stimmen, ſo daß das 
Loos zu entſcheiden hatte. — Seit längerer Zeit wird für die Erbauung 
einer Kreis⸗Chauſſee in dem fübmeltlihen Theile unſeres RL agitirt, 
wobei zwei Richtungen der in Ausſicht . Chauſſeeſtrecke ventilirt 
werden. Die Einen wollen die neue Chauſſee von Katſcher nach Troppau 
über die Orte Dirſchel, Liptin und Piltſch, die Andern dieſelbe über Wer⸗ 
nersdorf, Neudorf, Bladen, Krug und Proßnitz geführt haben. Am II. d. 
Mts. wurde das Project in der Wohnung des Kreisausſchuß⸗Mitgliedes, 
Major von Budziuski auf Liptin unter gustebung der intereſſirten Orts⸗ 
vorſtände des Kreiſes einer eingehenden Beſprechung unterworfen. Nach 
dem Reſultat der gepflogenen Verhandlungen in Verbindung mit den An⸗ 
ſichten, welche ſich in der öffentlichen Meinung geltend machen, dürfte die 
Richtung von Katſcher, Dirſchel, Liptin, Naſſiedel, Oſtrowitz, Branitz ꝛc. die 
meiſte Ausſicht A Realiſirung haben. Herr v. Budzinski beabſichtigt, das 
durch die Verhandlungen gewonnene Material der Kreisverſammlung zu 
unterbreiten. — In dieſen Tagen glitten auf den e zwei Per⸗ 
ſonen ſo unglücklich aus, daß in dem einen Fall ein Beinbruch, in dem 
anderen ein complicirter Daumenbruch ſtattfand. Bei dem Umſtande, daß 
wir wiederum vollſtändig winterliche Witterung haben, iſt es, um weiteren 
Unglücksfällen zu begegnen, wünſchenswerth, dafür zu ſorgen, daß die 
Trottoirs fleißig mit Sand oder Aſche beſtreut werden. Aber auch die Sorge 
der Hauswirthe möge es ſein, die Bürgerſteige reiner zu halten, als bisher, 
damit nicht aus andern Urſachen, als aus Mangel an Sand oder Aſche, 
Unglücksfälle heebeigeführt werden, für deren Folgen nur die Hausbeſitzer, 
nicht die Polizeiorgane verantwortlich gemacht werden können. — Mit dem 
Um⸗ bezw. Erweiterungsbau des Hoffmann' ſchen Waiſenhauſes iſt bereits 
begonnen, wie uns der vor demſelben aufgelagerte Schutthaufen recht augen: 
n läßt. Die Bewohner des Hauſes ſind bis pur Fertigſtellung 
des Baues in ein Nachbarhaus übergeſiedelt. Möge es gelingen, die Fertig⸗ 
ſtellung des Erweiterungsbaues bis zum Herbſt d. J. noch zu ermöglichen. 
— Dieſer Tage ſind einigen 20 Pferden im hieſigen Garniſonſtalle die Haare 
an der Spitze des Schwelfes jo Adler von frevelhafter Hand abgeſchnitten 
worden, daß man erſt nach Abhaltung einer Parade die Frevelthat ent⸗ 
deckte. Das Bubenſtück ſcheint in gewinnſüchtiger Abſicht ausgeführt zu 
ſein. Es iſt daher an Stellen, wo Roßhaare gekauft werden, von öffent⸗ 
lichen Organen Nachfrage nach Verkäufer von ſolchen Haaren gehalten wor: 
den. — Der kgl. Kreisphyſikus Dr. Alſcher iſt an einem typhöſen Fieber 
erkrankt. Man ſpricht davon, daß derſelbe ſich bei Krankenbeſuchen ange: 
ſteckt. Glüͤcklicherweiſe iſt der Zuſtand des Patienten nicht beſorgnißerregend. 
— Die für den Bau des zu errichtenden Kriegerdenkmals höheren Orts ge⸗ 
nehmigten Sammlungen in Stadt und Kreis am 13. d. M. haben nicht 
das Reſultat te das man im Hinblick auf den patriotiſchen Zweck 
hätte erwarten ſollen. Wenngleich das Ergebniß der Sammlungen im 
Kreiſe noch nicht bekannt geworden iſt, ſo kann man jedoch annehmen, daß 
der eingeſammelte Betrag weit hinter der Summe zurückſteht, welche wir 
neulich angaben. Das Project kommt, wie man vielfach hört, den meiſten 
Kreisbewohnern viel zu ſpät. 


Gleiwitz, 17. März. [Rotzkrantheit. Abiturienten⸗ 
* — Plötzlicher Tod. — Viehmarkt. — Ueberfall. — 
Herücht. — Kaiſers ee a son — Inſpicirung. — 
Wahl. — Erſatzgeſchäft.] Bei Gelegenheit des heutigen Pferdemarktes 
wurde an einem vom Einlieger Joſeph Skrzipezik aus Woiska III. hieſigen 
Kreiſes zum Verkauf geſtellten braunen Wallach durch den Königlichen 
Kreisthierarzt Herrn Gabbey aus Toſt die Rotzkrankheit conſtatirt. Das 
kranke Thier iſt auf Anordnung der Polizeibehörde ſofort dem Abdecker zur 


Tödtung überwieſen und find auch die zur Verhütung der Weiterberbreitung | C 


der Seuche vorgeſchriebenen Maßnahmen getroffen worden. — Der unter 
dem Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Dillenburger 
aus Breslau vorgeſtern hier ſtattgehabten Abiturienten⸗Prüfung hatten ſich 
10 Ober⸗Primaner unterzogen, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife er: 


bielten. — Das 5 Monate alte Kind des Fabrikarbeiters Johann Tigiel zu 
Petersdorf iſt am 12. d. M. plötzlich, und zwar, wie verlautet, in Folge 
der vom Arbeiter T. erlittenen Mißhandlungen, verſtorben. Behufs 
mittelung der Todesurſache ſoll auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
heute die Leiche in Petersdorf ſecirt werden. — Auf dem Schwarzviehmarkte 
waren anläßlich des heutigen Viebmarktes 310 Stück Kübe, 120 Stück 
Jungvieh, 37 Kälber, 120 Schweine, 13 Ziegen und mehrere Schafe auf⸗ 
getrieben. Der Preis bei Kühen belief ſich auf 60 —150 M., bei Kälbern 
und Jungviehſtücken auf 21—66 M., bei Schweinen auf 6—120 M., bei 

iegen auf 5—12 M. pro Stück. — Als in der ſtürmiſchen Nacht von 

ittwoch zu Dounerstag die Fleiſchhändlerin Wittwe G. von hier nach 
auswärts zum Wochenmarkte fuhr und hierbei den Stadtwald paſſirte, 
wurde ihr Gefährt in der Nähe der Eiſenbahn⸗Ueberführung von mehreren 
Strolchen überfallen und wurden ihr von dem Wagen troß energiſcher 
Gegenwehr zwei Viertel e geraubt. Obgleich die Wegelagerer von 
zwei Fleiſchern verfolgt wurden, ſo gelang es denſelben doch, mit ihrer 
Beute im Walde zu entkommen. — Nach einem hier cireulirenden Gerücht 
ſoll ſich der wegen Mordes ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Acker⸗ 
bürger Vincent Lebek von hier in ſeiner Gefängnißzelle zu Beuthen OS. 
entleibt haben. Es verlautet, daß L. ſein Hemd in Stücke geriſſen und 
ſich dann am Fenſtergitter aufgeknüpft habe. — Zum Geburtstag Sr. Maj. 
des Kaiſers ladet auch in dieſem Jahre zu einem im Saale des „goldenen 
Adlers“ ſtattfindenden Feſteſſen ein Comite, beſtehend aus den Herren 
Kreisgerichts⸗ Director Friedrich, Bürgermeiſter Kreidel, Gymnaſial⸗ 
Director Nieberding, Oberſt von Stein und Landrath Graf von 
Strachwitz, ein. — Eine Deputation der katholiſchen Bevölkerung von 
Gleiwitz, Trynel, Richtersdorf und Elgut⸗Zabrze hat an den Reichstag eine 
Petition eingereicht, in welcher fie bittet, dahin zu wirken: 1) daß die be⸗ 
ſtehende Wucherfreiheit durch geſetzliche Feſtſetzung eines mäßigen Zins⸗ 
fußes der Darlehne aufgehoben, 2) daß die allgemeine Wechſelfähigkeit auf 
das nothwendigſte Maß beſchränkt werde. — Auf einer Inſpectionsreiſe 
begriffen, beſuchte dieſer Tage der Miniſterialrath, Geh. Megierungsrath 
Gandtner, das hieſige Gymnaſium. Derſelbe wohnte wiederholt dem 
Snterricht in den einzelnen Klaſſen bei und examinirte die Schüler zum 
Theil ſelber. — Der Fabrikbeſitzer Philipp Cohn zu Neudorf v. W. iſt zum 
Gemeinde⸗Vorſteher der Gemeinde Neudorf v. W. gewählt, beſtätigt und 
verpflichtet worden. — Die Muſterung der Erſatzmannſchaften des hieſigen 
Kreiſes findet vom 26. März bis incl. 1. April d. J. in Gleiwitz, vom 
2. bis incl. 5. April in Peiskretſcham und vom 10. bis incl. 16. April in 
Toſt, die Loſung dagegen am 9. April in Peiskretſcham und am 18. April 
in Toſt ſtatt. 


8 Antonienhütte, 17. März. [A bſchiedsfeier. — Poſtaliſches.] 
Als Herr Dr. Laffter nach einer 4½ jährigen ſegensreichen Wirkſamkeit 
am 15. v. Mts. nach Lipine überfievelte, konnte zur Zeit wegen eines 
Krankheitsfalles in der Dr. Laffter'ſchen Familie der Abſchied nicht gefeiert 
werden. Die zahlreichen Freunde und Verehrer deſſelben ließen es ſich je⸗ 
doch nicht nehmen, das Scheiden des Herrn Dr. Laffter wen Abend feſt⸗ 
lich zu begehen, und zu dieſem Ende fand vorgeſtern Abend ein A 4 
in Knopf's Hotel ſtatt, zu welchem über 70 Gäſte erſchienen waren. In 
witzigen und geiſtreichen Worten der Herren Dr. Wanjura, Bergverwalter 
John, Lehrer Nowak und Bergverwalter Steinberg — von dem letz⸗ 


teren in poetiſcher Form — wurde das ſegensreiche Wirken und Schaffen 
tät, als liebenswürdiger Geſell⸗ 
ſchafter, als unermüdlicher Förderer des hieſigen Vereinslebens gefeiert. 


des aus unſerer Mitte Scheidenden als 


Herr Dr. Laffter wird ſicherlich von dieſem gemüthlichen Feſte das ſchöne 
Bewußtſein mitgenommen haben, welch ſeltener Beliebtheit er ſich 
bei uns erfreute und wie ungern man bier einen ſolch erprobten Arzt 
ſcheiden ſieht. Wir unſererſeits können nicht umhin, an d 
Stelle den Wunſch auszuſprechen, daß Herr Dr. Laffter in ſeinem 


neuen Wirkungskreis ſich dieſelbe Beliebtheit erringen und daß fein ferneres f 
ärztliches Wirken und Schaffen von glücklichem Erfolg, wie bislang, gekrönt 


3. d. M. wurde einem Reiſenden aus Breslau von dem 


ſein möge. — Am 1 € 
Da dies 


hieſigen Poſteleven ein Packet mit unrichtiger Adreſſe behändigt. 


kurz vor Poſtabgang geſchah, wo der Andrang des Publikums am Schalter 


ein ſehr ſtarker war, und die Auswechslung des fraglichen Poſtſtücks nicht 
ſogleich erfolgen konnte, fand es der genannte Reiſende für gut, ſeinem 


Aerger durch heftiges Anſchlagen mit ſeinem Stocke an das Schalterfenſter 


Luft zu machen und die gröbſten Beleidigungen gegen ſämmtliches Poſt⸗ 
perſonal auszuſtoßen. Es iſt dies ungebührliche Betragen um ſo bedauer⸗ 


licher, als das liebenswürdige Entgegenkommen unſeres Poſtmeiſters ſowohl 


als des übrigen Perſonals dem Publikum allgemein bekannt iſt, und es 
durchaus nicht Wunder nehmen kann, wenn zufällig irgend einmal im 
Drange der Geſchäfte ein Irrthum vorkommt. Wie wir hören, iſt der oben 
erwähnte Vorfall der Staatsanwaltſchaft unterbreitet worden. 


Berlin, 18. März. [Börſe.] Die Hanſſebewegung der vorangegange⸗ 
nen Tage fand heute eine überraſchende Fortſetzung, indem nicht Oeſterr. 
favoriſirt waren, ſondern indem 


Creditactien allein von der Speculation 
auch die Actien der Oeſterr. Staatsbahn ebenfalls in die Bewegung hinein⸗ 
gezogen wurden. Fur letztere galt die Nachricht, daß nunmehr der Anſchluß 
an das rumäniſche Bahnnetz wirklich 


Anregungsmittel; für die wiederholte Coursſteigerung der Oeſterr. Credit⸗ 


actien würde man vergeblich nach Gründen ſuchen; die Speculation macht 


Hauſſe, weil ſie Hauſſe will, und foreirt die Bewegung um ſo kräftiger, je 
weniger ſachliche Berechtigung derſelben zuzuſprechen iſt. Die animirte 
Stimmung verbreitete ſich übrigens über alle Gebiete der geſchäftlichen Thä⸗ 


tigkeit und der Verkehr nahm recht lebhafte Formen an. Die internatio⸗ 


nalen Speculationspapiere eröffneten mit geſtrigen Schlußcourſen, zogen 
dann aber 5—6 M. in den Courſen an. 
Börſenſtunde trat für dieſe Werthe eine kleine Abſchwächung ein, unter der 
Oeſterreichiſche Creditactien faſt 
während ſich Franzoſen beſſer behaupten konnten. 
vernachläßigt. In Folge der bedeutenden Coursſteigerung, 
Franzoſen und 0 t erfa 
ſich in Bezug auf die Prolongation Schwierigkeiten zu bilden; 


Lombarden blieben 
welche 


we⸗ 


nigſtens ſtellte ſich in der Annahme, daß der Geldbegehr zum Ultimo 


weſentlich zunehmen werde, das Geld heute ſchon knapper. Die öſterreichi⸗ 


ſchen Nebenbahnen zeigten IM recht feſt, beliebt waren beſonders e 


Dux⸗Bodenbacher, Turnau⸗-Prag und Rudolfbahn. Von den localen 


e⸗ 
culations⸗Effecten gingen Disconto⸗-Commandit⸗Antheile 8 50 Heli 


lebhaft um. Laura⸗Actien verhielten ſich ruhiger, per ult. 66% 
auswärtige Staatsanleihen war gute Frage. 
ſehr lebhaft. Ungariſche und öſterreichiſche Renten beſſer. Ruſſiſche Werthe 
weniger feſt. 5% Anleihe per ult. 87 %—Y. Ruſſiſche Noten ziemlich rege. 
Per ult. 200—199½— , — 4 (Vorprämie 200%/1), per April 2003 
u 202% ). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere un⸗ 

elebt. Ebenſo Eiſenbahnprioritäten, die aber eine ſehr feſte Phyſiognomie 
trugen. Gotthardbahn anziehend, ebenſo Oſtrau⸗Friedland. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte zeigte ſich der Verkehr ziemlich belebt, doch waren 
die Courſe nur wenig verändert. Potsdamer ſehr beliebt, ebenſo Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn und Ruſſiſche Südweſtbahnen. Banlactien im Allge⸗ 
meinen recht feſt. Preuß. Bodeneredit anziehend. Deutſche Bank belebt 
und höher. Leipziger Credit, Luxemb. Bank, Sächſ. Bank, Thüring. Bank 
Börſen⸗Handelsverein, Pommerſche Hypothekenbank, Spritbank Wrede und 
Berliner Handelsgeſellſchaft zogen ebenfalls im Courſe an. 
Bank niedriger. Gothaer Grundereditbank matt. Baſeler Bank Verein 
ſchwächer. Induſtriepapiere in einiger Frage, theilweiſe auch zu höheren 
Courſen. Schloßbrauerei, Tivoli beſſer. Brauerei Königſtadt nachgebend. 
Omnibus erhöhte die Notiz. Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft beliebt. 
Dankberg Ofenfabrik gedrückt. Norddeutſche Eiswerke höher. Egells Maſch. 
ſteigend. Wittener Waffenfabr. ließ etwas nach. Leopoldshall anziehend. 
Von Montanwerthen zogen iu den Courſen Mechernicher, Braunſchweiger 
Kohlen, Gelſenkirchen und Louiſe Tiefbau an. a 

Um 2% Uhr: Credit 442,—, Lombarden 114,—, Franzoſen 444,50, 
Reichsbank 153,75, Disc.⸗Commandit 138,50, Laurahütte 66,25, Türken —, 
Italiener 77,40, Oeſterr. Goldrente 66,40, Ungariſche Goldrente 74,50, 
Deſterr. Silberrente —,—, do. Papierrente 55,75, 5% Ruſſen 87,40, Kölns 
Mindener 105,10, Rheiniſche 107,—, Bergiſche 79,10, Rumänen 30,50, 
Ruſſiſche Noten 199,50, Orient —.—. N 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,40 

pr. Apr., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,40 pr. Apr., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. kl. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prioritäten 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Nork⸗Ciiy —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. perl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. deal. 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,60 bez., 2er Ruſſen ——, Große Ruf). 
Staatsbahn —,— bir Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 

omm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
8 3 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüffel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

3 ed · 


Für 


dieſer 


ur Ausführung kommen ſoll, als 


In der zweiten Hälfte der letzten 


ihre ganze heutige Avance verloren, 


reditactien in dieſem Monat erfahren haben, ſcheinen 


1860er beliebt. Italiener 


Weimariſche 


Berliner Börse vom Id. Mirz 187. | 


Fonds- und Geld-Course, 


Deutsche Reichs- Anl.j4 
Donsolidirte Anleihe 4½ 
do. do. 18764 
Staate-Anleibe 
# aats-Schuldscheine 3½ 


97,0 bz 


105,36 bz 


97.20 bz 
97,00 ba 
91. % bz 


Präm.-Anleihe v. 1858 3½ 149,90 ba 
Barliner Stadt-Oblig. 4½ 102.5 Pr 


7 2 2 % 
3 


4 


armer 
Bommersche 
do. ou... 


; 


de, .... 
do. Ludsch. Ord 41 


104 1%, bz 


85 80 bz 
96,10 B 


Rn 192,20 B 
2 


7 Posensche neus 4 95,90 ba 
. Sahlesische . 43½ 87,60. 8 
ö \undechaftl Gentraljd 95,00 bs 
„ Kur- a. Jeumärk. 4 97,48 8 
( Pommersche ... 4 97.98 ba 
bescusche 4 | 97,0% bx 
2 Pre ussische 4 96,70 bz 
= |Westfäl. u. Rhein. 92,35 bz 
#9 fBächsische ... +.» 4 | 07,20 bz 
0 Schlesische 4 | 97,56 8 
Badische Präm.-Anl. 4 12200 bz 
Baierische 4% Anleihe 125,0 B 
Oöln-Mind.Prämiensch|3+. 120,38 b 
Bäche, Rente von 187603 | 73.90 @ 


Rypotheken-Certifloate. 


Krapp’sche Partial-Ob.|5 


10890 bz 


Fak. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 95,75 bad 
8 x do. 35 162,90 bz@& 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb4ik| 95,00 vag 
40. a0. do. 3 101,25 56 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100% br 
Yakiend, do. (1672/% 102,25 be 
do rückzb. a 1105 08,5% bz 
do, do, oe dYjg| 6,00 bz 
uk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B.5 | — — 

? 952 Il. Em. A0. |5 101,28 bad 
Kn db. H p.Schuld. do.)5 169,00 & 
Ayp.- e nch. Nord-. C. li% | 98,25 8 

do, da. Pfandbr. . A 6 
mm. Byp.-Briefe . | | SG 
En, ar II. Em. s f 0. %% nz 
#otk, Prüm.-Pf. I. Em. 5 10,0% bzB 
do, do. II. Em. 5 166,0 52 
80, % Lk Ibr. m. 110% 10 40 bz 
60. 4½ do. 40. W. 1104 ½% 94,24 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 110,46 bzG 
"füb.d.Vest.Bd.-Cr.-Ge.|5 — — 
Schles, Boduner.-Pfdbr.ſ 5 160,75 @ 
do, do. 410 96,75 6 
Wädd, Bod.-Cred.-Ffäb.)5 103,30 8 
do. do. 4½%04½% 925 @ 
Ausländische Fonds. 
Oest, Bilber-R. (4.1. . 4% 56,00 bag 
do. 1... 10. 65. G 
de, Goldrente 14 | 653.60 57 
A0. Papierrente. . . 4½ 56.75 bı@ 
40. öder Präm.-Anl. 4 106.76 @ 
40, Lott.-Aul. v. 60 . 113.60 b 
Ae, Gredit-Loose . fr. 314,60 bz 
A0. Ger Loose. . fr. 277. ½ bz 
Busse. Präm.-Anl. v. 6415 248,30 bz 
40. do. 186606 17 -on bz 
„40. Orient-Anl. v. 1877/5 68,2% bz 
do. II. do. v. 18785 ¼ 56.29 bz 
do, Bod.-Cred,-Pfabr.|5 74,6974, 0 bz 
do, Oent.-Bod.-Cr.-PIb. G — 
Buse.-Poln.Schatz-Obl.|4 — 
Foln. Pfndbr. III. Ader 62.30 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr.ſ4 | 65,10 bz 
Amerik. rückz. p. 188116 102,80 bz& 
do. do. 188516 — 
da. 60% Anleihe. . 5 161,80 B 
Ital. 30% Anleihe . 6 77 40 bzG 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 rn 
Baab-Grazer 100 Thir.LIA | 78,04 bz 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe . fr. 12.20 bzB 
Ungar. Goldrente . . % | 74,50 bz 
do. Loose (NM. p. St.) Ir. 1169,75 bz@ 
Eng. ö0 / St.-Eionb.-Ani. 5 74,99 G 
40, Schatzan w.. “6 — — 
do. do. II. Abth. 6 105,80 @ 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40,50 @ 


Türken-Loose 51,75 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Morg.-Märk, Serie II. 4½ 


191,5 B 


40. III. v. St. 31048. ½ 86,50 52 
40. do. VI. 4½ 100, 6 
do, Hess, Nordbahn s 163,90 @ 
Borlin- Görlitz 5 102.6 ba 
do 4 ½ 94,50 8 
do, Lit. WO. 4½ 99.50 b 
resl-Freib. Lit. DE. F. 4½ 100, % bzB 
do, Lat. 8.4% 90 10 0 
do. do. MAL — — 
do, do. J. 4½ 97,46 br 
de, do. K. 4½ 97,40 bz 
ad. von 1876.|5 102,75 bz 
9125 B 


0. 
DOöin-Mindeulll. Lit. A. 4 
d. . It. B. 
40. . IV. 
115 


do, oe 4 
Aalle-Sorau-Guben 


Wiesbaden, 18. März. In der heutigen Sitzung des naſſauiſchen 


4.5 101,25 bg 


95,30 bzG 
95.75 ban 


4, 102.25 6 


Maanover-Altenheken.|4!j,| 98,25 d 
Mürkisch-Posener „... | — — 
Di-M, Stantsb, I. Seid | — — 
do, do. II. Sen | 9750 B 
ds, do, Obl. I. u. II. 4 975 B 
40. do, III. Ser. 4 95 B 
Oberschles. 4. 5 — — 
do. ! 31 — — 
do. .. „ 4 94,25 b 
40. D. „„ ns 4 94,2% bz 
de, EIN sn 315) 81,50 6 
do. RR 4 — — 
eo, 8 a) — — 
do, Ne 4½ 101.30 bz 
do. von 1869. 5 10130 0 
do. von 1873.4 938% B 
do, von 1874. 4½ 10,00 bz 
do. Brieg-Reissea½ — — 
do. Gone” derb. 4 — 
do. do, 5 1103,00 G 
do.Stargard-Posend | — — 
do, do. II. Em. 4½ — — 
do, do. III. Em. 3½ — — 
do, Närschl,Zwgb. 4½ — — 
Matpreusg, Südbahn . 4½ — — 
Nechte-Oder-Ufer-B.. .|41/,1102,00 bz 
Bo2lesw. Eisenbahn .4]| — — 
Charkow-Asow gar . 5 89,75 6 
do, do, in Pfd. Sterl. 
a 20 Mark gar... .5 | — 
Charkow- Krementsch, 
„ 5 | 67,00 bad 
do. do. in Pfd. Sterl. s 2 90 bz 
Du -Bodenbach . . fr. | 69,75 8 
do, II. Emission. tr. 62,39 bz 
rag- Dunn fr. | 24,86 520 
Fal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 87,20 bz 
do. do, neueſß 86,60 8 
Kaschau- Oderberg. 63.0 bz 
Dug. FNordostbahn . 5 39,62 bz& 
Ong. Ostbahn ..... 5. | 56,66 zd 
3 berg-Ozernowitz 6 | 68,60 G 
do, do. 11.0 10,16 520 
do. do. III. s 64, 0 dz 
do, do. IV. | 59.50 bz 
Mährische Grenzbalin/5 | 67.10 6 
 Mühr,-Schl, Centralb, fr. | 1925 bz 
do, II. . fr.. — — 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 | 650 bzB 
Desterr.-Franrösische. 3 351.78 bzG 
0. II. 3 1345,50 @ 
de, südl. Staatsbahn 3 226,25 bad 
do, neues 1246,00.bz 
do, Obligationen)d5 | 86,94 bzB 
Bumän, Eisenb.-Oblig.|6 | 82,50 b2G 
Warschau-Wien H, . .|ö 4 6 
do. III. . 5 | 96,40 bz 
do IV. . 5 87,00 bz 
U V. . 8 83.25 bd 


Weohsel-Course. 
Amsterdam 100 Fl. 
de. G6. 
London 1 Ltr.. 
Paris 109 Fres . 
polarsburg 160 8.3 
Warschau 100 R. 
Wien 100 FI. 
do. do. 


surh, 40 Thaler-Loose 28 10 bzB 
Aadische 35 Fi.-Lonse 161,50 bz 


1,1585 6 
2 K. 4 7283 & 


zraunschw. Präm,-Anleihe 53,40 oz 


Oldenburger Loose 148.00 bz 


zucaten — — Dollats 4,18 
jover. 26,43 6 
Japoleon 16.21 bzB 


zuperials 16,7 G 


da., Sjibergd 


8 


Oest, Bkn, 174,10 ba 


Kuss. Rkn. 193,25 bz 


Eisenbahr,-Stamm-Asties. 


Divid. prof 18774 1878 y 
Aachen-Mastricht [14 | — 4 | 16.25 bz 
Berg.-Märkische. .| 3½ — 4 79,50 bu 
Berlin-Auhalt. 5% — 4 8759 de 
Berlin-Dresden 0 — 4 8. 8 
Berlin-Görlits . 0 0 1 16,10 bzG 
Berlin-Hamburg.11½ | — 4 176,00 0 
Beri,-Potsd-Magäb| 3½ — 1 | 84,09 bas 
Berlin-Stettin . 1½0[ — 4 95,6. b 
Böhm, Westbahn. 5 5 5 74.50 @ 
Bresl.-Freib. .... 22 — 4 | 67,90 bz 
Cöln-Minden , ...| Billa] — 4 1105,25 bz 
Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 | 26,00 b 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 92, — 4 | 99,75 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 15,70 bzB 
Hannover-Altenb, | 0 0 4 13,69 58 
Kaschau- Oderberg] 4 4 5 | 41,00 dz 
Kronpr. Rudolfb. 5 5 8 53,0 bz 
Lud wigsh.-Bexb. 9 9 4 182.25 b 
Märk.- Posener 0 0 4 22.0) bz@ 
Magdeb.-Halberst.| 8 — 1 121.28 ba 
Mainz-Ludwigsh, 5 — 4 | 66,50 bz 
Niederschl,-Mlärk, ‚| 4 4 4 | 97,90 bzB 
Oberschl. A. C. D. E. 849 | — 3½ 125,0 ba 

do, B. 8½ — 3½112½8 bz 
Oesterr.-Fr. St.-. 6 — 4 4360-4 
Oest. Nordwestb.] 4,18 — 5 27,0 bz& 
Oest.Südb.(Lomb.) 0 0 4 113,014 
Ostpreuss. Südb. .| ® 0 4 45,60 bag 
Rechte-O.-U.-B. . ‚| 64, | — 4 110% bzB 
Reichenberg -Pard,| 4 4 4% 37,80 bz 
hei nische 7 — 4 107,10 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 94.49 B 
Khein-Nahe-Bahn.] 0 0 4 2,08 bz& 
Rumän,Eisenbahu| 2 — 4 30½u-30, 0 bz 
Schweiz Westbahn] © 0 4 15,80 @ 
Stargard - Posener Alfg 4%½/ |41,1101,40 bz 
Thüringer ‚Lit, A.| 2 | — 4 116,75 B 
Warschau-Wien, .| 5 — 4 175.00 bzG 
Eisenbahn-Siamm-Prieritäts-Aotien. 
Berlin-Dresden 0 — 5 18,60 bz 
Berlin-Görliwer. .| 0 0 5 42,00 ba 
Ereslau-Wäarsch:auf 0 0 5 30,00 6 
Halle-Sorau-Gub.. 0 0 5 | 45,99 b» 
Hannover - Altenb.) 8 0 5 | 28,50 bz 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 18,00 da 
Märkisch - Posener 4½ | — 5 88,90 bz 
Magdeb.-Halberst.] 3½ | 34, 3½ 77,90 ba 
do. Lit. C.] 5 5 5 106.50 b 
Ostpr. Südbahn 5 5 5 849,75 bag 
Rechte-O.-U.- EK. 64 | — 5 114% B 
Rumänier 8 8 € 54,00 bad 
Saal-Bahnn 0 8 5 | 19,80 bz 
Weimar-Gera . 6 0 5 — — 
Bank-Paplere. 
Alg. Deus, fland.-G.| 2 2 4 23,0 0 
Anglo DeutscheBk. 0 0 4 — 
Berl. Kassen-Ver.| 84/12 88%150 [4 14750 B 
Berl. Handels-Gee. 0 0 4 56,75 26 
Erl. Prd.- u. Hdls.-B.] 6 — 4 | 6820 bz 
Braunschw. Bank.] 3 4½ 4 82.30 bz 
Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 66.25 0 
Bresl. Weebslerb.] 51, — 4 | 7425 B 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 — 4 J 71.0% b2G 
Danziger Priv.-Bk.| 0 51, 4 105,50 0 
Darmst, Creditbk.| 69, | — 4a 1190 bz 
Darmst. Zettelbk.] 55, | 51, 4 1100,50 @ 
Deutsche Rank. 6 6% 4 104,90 bz 
do. Reichsbank 6,20 6, 41,1153,60 ba 
do. Hyp.-B. Berlin 2½ | 644 |4 8260 G 
Disc.-Comm.-Auth.| 5 — 4 113559 bz 
do. ult.. 5 — 4 115850-9,75 
Genossensch.-Bnk.| 6 ½ | 51, 14 91,50 bad 
do. junge 5½ | 5, 4 40,90 G 
Goth. Grunderedb.] 8 6 4 | 85,59 bz 
do, junge 8 6 4 89,50 bz 
Hamb. Vereins-B. 10% | 72, 4 121.50 8 
Hanuoy, Bank. 6 5½% 4 102.25 bzB 
Königsb. Ver.-Unk.] 6 6 4 54,25 @ 
Lndw.-B.Kwilecki.) 0 — 4 53 8 
Leipz. Cred.-Anst.“ 5%, 6% 4 12,0% bz 
Luxemburg. Bank dl | — 4 110 bz& 
Magdeburger do. | 68/10 6/90 [4 110% B 
Meininger do. 2 — 4 17,25 b 
Nordd. Bank. 8½ | 84, f 13875 6 
Nordd. Grunder.-B.] ö — 4 49.75 bz 
Oberlausitzer Bk.| 3 469 80 bes 
Oest. Cred.-Aetieuf 3, | 63, 4 440-395—41½ 
Posener Pro.-Bank 6½ | 4 4 102 Go 
Pr. Bod.-Cr.-Aet.-B.] 8 5 4 75,75. bzB 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.] Mg 9½ 4 |1'6,50 bas 
Sächs. Bank 6% 6% 4 fit. 30 bzo. 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 1850 B 
Weimar. Bank 0 — 4 340 60 
Wiener Unionsbk.] 3½ | 5 |4 148,00 B 
In Liquidation. 
Berliner Bank 4 . fr. 4.00 
Berl, Bankverein| — — Ir. 7 
Berl. Wechsler-B.| — — (r. — — 
Centralb. f. Genos./ — fr. — 
Deutsche Unionsb.| — | — fr. 136 6 
Gwb, Schuster u. C. — | — r.| — — 
Moldauer Lds.-Bk.| — | — r. — — 
Ostdeutsche Bank — — fr. — 
Pr. Credit-Anstalti— — ftr. — — 
Sachs. Cred.-Bank| — | — ftr. [10735 0 
Schl. Vereinsbank — | — fr, | 63,00 @ 
Thüringer Bank 0 — fr. | 80,50 bz 
industrie-Paplere. 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — fr. — — 
D. Eisenbahnb.-G.) 0 — 4 9.90 bz& 
do. Reichs- u. Co.-B.] 0 — 4 72 0 
Märk. Sch. Masch. Gf ® — 4 23.60 6 
Nordd. Gummiſab. 4 4 4 49 25 6 
Westend, Com.-G.| — | — fr. 0830 
Pr, Hyp.-Vers.-Act.] 8 — 4 85,0 b 
Schles. Feuervers. 28 — fr. 880 6 
Donaersmarkhütt, | 3 — 4 28.00 0 
Dortm. Union 8 — 14 5,60 ba 
do. abgest... — 4 11,8 6 
Königs- u. Laurah.| 2 — 4 66,00 bz 
Lauchhammer 0 — 4 | 23,00 8 
Marienhütte 3 — 14 21,80 8 
Cons. Redenkütte.)| — — 4 |70B 
Schl. Kohlenwerke 0 — 4 18756 
Schl. Zinkh.-Actienf 6½ | — j4 | 78,506 
do. St.-Pr.-Aet.] 6½ — 4 | 50,00 B 
Tarnowitz, Bergb,| 0 — 4½ 43,00 6 
Vorwärtshütte . 0 — 4 6,00 B 
Baltischer Lloyd | — — 45 0 
Bresl, Bierbrauer.| 0 — fr. — — 
Bresl. E.-Wagenb.| 1 — 4 | 657,06 bz 
do, ver. Oelfabr.| 5 — 4 | 50,06 B 
Erdm, Spinnerei .| 0 — 14 | 16,00 dz 
Görlitz, Eisenb.-B.| 4 — 460,40 B 
Hoffm.'s Wag. Fabr.] 0 — 4 | 18,00 28 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 — 4 29,78 8 
Schl. Leinenind. 4 1 
do, Porzellan 114 — 4 | 26,40 br 
Wilhelmsh, HA. 0 — 4 15,00 B 


Bank-Discont 4 pCt, 


Lombard-Zinsfuss 4½ pot. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Y Communallandtages wurde ſeitens der Majorität ein Antrag eingebracht, 
dahin gehend, die Regierung zu erſuchen, Schupzölle für die Land⸗ 
wirthſchaft, den Weinbau, die Viehzucht und die Eiſeninduſtrie ein⸗ 


zuführen. 


Paris, 18. März, Die Gerüchte, Waddington würde das Mi: 


niſterium niederlegen Und die Zuſammienſezung des Cabinets möhl: 
Ificirt werden, find der „Agence H 


avas“ zufolge unbegründet. 
General Shanzy reift Abends nach Petersburg ab, um ſein Beglau⸗ 
i vor der Abreiſe des Kaiſers nach Lioadia zu über⸗ 
reichen. 

Verſailles, 18. März. Die Deputirtenkammer hat den Geſetz⸗ 
entwurf, belreſſend die Bewilligung eines Credites für den Neubau 
des Palais der franzöfiſchen Botſchaft in Berlin einſtimmig angenommen. 

London, 18. März. Unterhaus. Northeote antwortet, die Re⸗ 
gierung ſei nicht informirt, daß ein Ultimatum nach Birma geſandt 
worden ſei. — Das Unterhaus nahm den Antrag Cartwright's an, 
einen Ausſchuß zur Berathung neuer Zölle einzuſetzen; die Regierung 
hatte dem Antrag zugeſtimmt. Im Laufe der Debatte erklärte Bourke, 
eine Modification der Zölle ſei möglich, doch müßten auch andere 
Länder außer Spanien berückſichtigt werden. Außerdem ſei auf die 
Behandlung Bedacht zu nehmen, welche der Handel Englands in 
anderen Ländern gefunden. 

Konſtantinopel, 18. März. In Folge der Demonſtration gegen 
den Finanzdirector Schmidt in Slivno nahm Stolipin mehrere Ver: 
haftungen vor. 

Belgrad, 18. März. Die ſerbiſche Regierung hat die Mächte 
aufgefordert, proviſoriſche gegenſeitige Meiſtbegünſtigungsverträge ab⸗ 
zuſchließen. Zwiſchen England und Serbien iſt geſtern ein ſolcher 
Vertrag unterzeichnet worden. — Ende März findet hier eine große 
Verſammlung in Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten ſtatt. 

Fer 18. März. Der Lloyddampfer „Flora“ iſt heute mit der oſtindi⸗ 
ſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 18. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 47. Pariſer Wechſel 80, 98. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 90. Böhmiſche Weſtbahn 148%. Eliſabethbahn 148½. 
Galizier 200%. Franzoſen ) 220%. Lombarden “) 56. Nordweſtbahn 
103%. Silberrente 56. Papierrente 551%. Oeſterreich. Goldrente 66%. 
Ungar. Goldrente 74%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 74%. Ruſſen 
1872 85%. Neue ruſſ. Anleihe 87 /. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe 
279, 00. Creditactien“) 220%. Oeſt. National-Bank 687, 50. Darmſtädter 
Bank 120%. Meininger Bank 77½. Heil. Ludwigsbahn 66%. Ungariſche 
Staatslooſe 170, 50. do. e 103%. do. Oſtbahn⸗ bliga⸗ 
tionen 11. 67%. Central⸗Pacific 105%. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleibe 
97%. II. Orientanleihe 58%. proc. Oregon⸗Comite⸗Obligationen 88%. 
Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 220%, Franzoſen 220, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 199%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. - 

*) per medio reſp. per ultımo.. 

Hamburg, 18. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr. A. 118%, Silberrente 56, Deiterr. Goldrente 66%, Ung. Goldrente 
74%, Creditacuen 219%, 1860er Looſe 114%, Franzoſen 548, Lombarden 
142, Ital. Rente 77%, Neueſte Ruſſen 87½, Vereinsbank 121%, Laura: 
hütte 65%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 133%, Anglo⸗deutſche 34%, 
Intern. Bank 85%, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
n do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79, Disconto 1% pCt. 


— Feſt. 
Silber in Barren per Kilogr 147,00 Br., 146, 50 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 40 Br. 20, 34 Gd., London ku 

20, 53 Br., 20,45 Gd., Amſterdam 168, 10 Br., 167 50 Gd., Wien 173, 

Br., 171, 00 Gd, Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 

199, 50 Br., 195, 50 Gd. 

Hamburg, 18. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig auf Termine ſtill. Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen 


ver April⸗Mai 178% Br. 177% Gd., per Mai⸗Juni 180 Br., 179 Gd. 12,00 


Roggen per April⸗Mai 118% Br., 117% Gb., per Mai⸗Juni 120 Br., 119 
Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rübvol ſtill, loco 60, per Mai 59%. 
Spiritus flau, per März 41% Br., per April: Mai 41% Br., per 
Mai⸗Juni 41% Br., per Juni⸗Juli 4I% Br. Kaffee feſt, Umſatz 
3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 10 Br., 9, 00 Go., 
per März 9, 00 Gd. per Auguſt⸗December 10, 00 Gd. — Wetter: Schön. 
iverpool, 18. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 21,000 Ballen, 
davon 18,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 18. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und W 1000 Ballen. 
Braune Egypter A D. theurer. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 
5½:, Mai⸗Juni⸗Lieferung 5 ¼, D. 

Mancheſter, 18. März, Nachm. 12r Water Armitage 6%, 12r Water 
Taylor 6%, 20r Water Micholls 7%, 30r Water Gidlow 8%, 30er Water 
Clayton 9, 40r Mule Mavoll 84, 40r Medio Wilkinſon 94, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 3%, 40r Double Weſton 9%, 60r Double Weſton 
12%, Printers % ho 87 pfd. 87. — Anziehend. 

Petersburg, 18. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 23 %, do. Hamburg 3 M. 200, do. Amſterdam 3 
119, do. Paris 3 M. 247, Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe de 1864 (geit.) 
240, do. de 1866 (geſt.) 235%, Ruff. Anl. de 1873 134%, 1877er Ruſſen 
—, * Imperials 8, 41, Große Ruſſiſche Eiſenbahnen 243%, Ruſſ. Boden: 
credit⸗Pfandbriefe 1204, II. Orient⸗Anleihe 93%. Privatdiscont 44 . 

8 18. Marz, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 62, 00. Weizen loco 13, 75. Roggen loco 7, 75. Hafer loco 4, 75. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 15, 75. — Wetter: Mild. 

Königsberg, 18. März, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Wei⸗ 
zen ſtill. Roggen niedriger, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund Zoll: 
gewicht 111, 25, pr. Frühjahr 114, 00, pr. Mai⸗Juni 114, 00. — Gerſte 


und Hafer unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollg. 104, 00, pr. Frühjahr 
100, 90. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht neue feine Kochwaare 
127, 50. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. loco 52, 50, pr. Frühjahr 53, 00, 


pr. Mais juni 54, 00. Wetter: Bewöllt. 5 

Danzig, 18. März. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert. Um⸗ 
ſatz 600 To. Bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 172, 00 bis 178, 00, 
hellbunter 179, 00 bis 182, 00, hochbunter und glaſig 185, 00 bis 193, 00, 
ruſſiſcher abfallend 132, 00 bis 145, 00, do. beſſerer 165,00 bis 180, 00, 


pr. April⸗Mai 178, 00, pr. Mai⸗Juni 183, 00. Roggen feſt. 120pfd. 
loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht inländiſcher 110, 00 bis 112, 00, do. loco 
ruſſiſcher 106,00 bis 109, 00, per April⸗Mai 116,00. Weiße Kocherbſen 
per 2000 Pfd. Zollgew. 120, 00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 
105, 00. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 51, 25. 

Peſt, 18. März, Vorm. 11 Uhr. Aae de e Weizen loco 
matt, wenig Kaufluſt, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 8, 70 Gd., 8, 80 
Br. — Hafer per Frühjahr 5, 57 Gd. 5, 65 Br. — Mais (Banat) per 
Frübjabr 5, 00 Gd., 5, 05 Br. — Wetter: Windig. iR 

Paris, 18. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, per März 27, 50, per April 27, 50, per Mai⸗Juni 28, 00, 
per Mai⸗Auguſt 28, 00. Mehl ruhig, per März 60, 50, per April 60, 75, 
per Mai⸗Jum 61, 00, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Rüböl ruhig, per März 
83, 75, per April 84, 00, per Mai⸗Auguſt 84, 50, per September⸗December 
86, 1 1 85 8 feſt, per März 55, 00, per September⸗December 56, 50. 
— Wetter: n. 

Paris, 18. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März 
pr. 100 Kilgr. 50, 75, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 25. — Weißer 
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 00, per April 60, 25, 
ver Mai⸗Auguſt 61, 00. r $ 

Antwerpen, 18. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) Weizen ruhig. ggen behauptet. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. 
Antwerpen, 18. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Petroleum 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. u. Br., 


5 _. Ra Br., per September 24% Br., per September⸗December 
25 Br. — Ruhig. 
Bremen, 18. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
Be 8 5 loco 8, 70, per April 8, 75, per Mai 8, 80, per Auguſt⸗ 
ecember 9, 60. 


Stettin, 18. März. [Die Dividende der Berlin - Stettiner 
Eiſenbahn) pro 1878 ift, wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ meldet, auf 3,65 pCt. 
feſtgeſetzt, doch hängt dieſer Betrag von der miniſteriellen Genehmigung in 
jo fern ab, als 270,000 Mark von dem Betriebsfonds für die Dividende 
verwendet werden ſollen. Wenn die Genehmigung hierzu nicht ertheilt 
werden ſollte, ſo würde die Dividende nur 3,20 pCt. betragen. 


Berlin, 18. März. [Producten⸗Bericht.] Nach ſcharfem Nachtfroſt 


” 


iſt das Wetler heute ſchön, die Luft aber 1 raub. — Roggen iſt enk⸗ 
ſchieden flauer Stimmung verfallen, und die Preiſe haben für alle Sichten 
1 bis 1½ M. eingebüßt. Das . der Anerbietungen wird auf 
Einkäufe von Waare ab ruſſiſchen Oſtſeehäfen Aae de beſonders 
drückende Wirkung erlangte es aber nur, weil die Käufer ſich ſehr ſchüchtern 
wi Waare knapp offerirt, blieb preishaltend. — Roggenmehl wurde 
billiger erlaſſen. — Weizen eröffnete MR hat aber dem ungünſtigen Ein⸗ 
fluß der Flaue für Roggen nicht widerſtehen können und gab nicht nur die 
höheren Preiſe wieder auf, ſondern ſank noch ein 1 unter geſtrigen 
Standpunkt. — Hafer loco ziemlich feſt. Termine ſtill. — Rüböl wenig % 
lebt und in den Preiſen ohne weſentliche Aenderung. — Petroleum ſtill. — 
Spiritus verharrte in gedrückter Haltung; reichlicheres Angebot führte zu 
weiterer Preisermäßigung, aber doch auch zu belebterem Umſatz. 

Weizen locs 150—190 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität geferdert, 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., ver März — M. bez., per April⸗ 


Mai 176½—177 M. bez., per Mai⸗Juni 180 —179½ M. bez., per Juni⸗ 
Juli 184% 187 „bez., per Juli Auguſt 187—186 M. bez., per Sep⸗ 


M 
tember⸗Ockober 1894 —188% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggen loco 116 bis 130 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 
efordert, ruſſ. — Mark, feiner ruſſ. — M., inländiſcher 124 bis 126 M., 
einer inländiſcher 127 Mark ab Bahn 9712 per März — M. bez., per April⸗ 
Mai 122% bis 121% Mark bez., per i⸗Juni 122½ —121 ½ Mark bez., 
per Juni⸗Juli 1244 bis 123% M. bez., per Juli⸗Auguſt 126—125 Mark 
bez., per September⸗October 128—127 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kün⸗ 
digungspreis — M. — Gerſte loco 100 bis 183 M. nach Qualität gefordert. 
— Mais loco 120—124 M. nach Qualität gefordert, ungariſcher — M. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 96—136 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 bis 117 M. bez., ruſſiſcher 100 bis. 
116 M. bez, pommerſcher 112 bis 116 M. bez., ſchleſiſcher 113—121 Mark 
bez., böhmiſcher 113—121 M., feiner weißer pomm. u. mecklenburgiſcher 117 
bis 122 M. ab Bahn bez., März — M. bez., per April⸗Mai 116 M. bez., 
per Mai⸗Juni 11774 M. bez., per Juni⸗Juli 120% M. bez., per Juli⸗Auguſt 
122 M. bez. Gel. — Cir. Kündigungspreis — R. — Erben, Nochwaare: 
132 bis 190 Mark, Futterwaare: 115 bis 129 M. — Weizenmehl pro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 25,00 bis 24,00 M., Nr. 0 und 1: 
23,50 bis 22,50 Mark bez. — 0 be pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 19,25 bis 17,75 M. Dede Nr. O und 1: 17,50 bis 16,50 
Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per März 


17,25 17,20 Mark bez., per März⸗April 17,25—17,20 Mark bez., per April⸗ 
Mai 17,35—17,30 M. bez, per Mai⸗Juni 17,45 —17,40 M. bez., per Juni⸗ 


uli 17,60 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,70 M. bez., per September: 
ctober — M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigungspreis — Mark. — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M., ohne Faß 58 Mark bez., per 
März 58,5 M. bez. per März⸗April 58,4 Mark bez., per April⸗Mai 58,7 bis 
58,5 M. bez., per Mai⸗Juni 58,9 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per 
September⸗October 61 bis 60,8 M. bez. Gekündigt Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 58,5 Mark. — Leinöl loco 59,5 M. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 20,8 Mark bez., per März 20,3 Mark bez., per März⸗April 20,1 
Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez., per September⸗October 23,5 M. bez., 
per Auguſt⸗December — M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco ohne Faß 51,2 M. bez., per März — M. bez., per März⸗ 
April — M. bez., per April⸗Mai 51,7 —51,5 M. bez., per Mai⸗Juni 51,9 
bis 51,7 M. bez., per Juni⸗Juli 52,7— 52,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,6 
bis 53,5 M. bez., per Auguſt⸗September 54,1—54 Mark bez. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 19. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 


ändert. 
Weizen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
ark, gelber 14,20—16,60 bis 17,00 Mark, 


weißer 14,30 bis 16,70—17,70 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 11,50 bis 12,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bay ö 
Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, weiße 
13,30—14,20 Mark. 
e Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
ark. 
Mais in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,20—10,80 Mark. 
Erbfen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,88—14,00— 14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Ma ö 8 
Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20 —10,80—11,40 Mark. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Schlaglein preishaltend. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
5 50 23 50 22 


Schlag⸗Leinſaat . 25 50 
Winterraps 25 25 24 25 23 — 
Winterrübſen 24 75 23 75 23 — 
Sommerrübſen . . 24 75 23 75 28 — 
Leindotteeeeeer 50 19 50 18 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother behauptet, pr. 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—43 Mark, weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. f 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 


2 2,60--3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

oggenſtrob 19,00 —21,00 Mark vr. Schock à 600 Kilogr. 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerjitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 18., 19. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 0°7 — 1°,0 — 1°%3 


Quftwärme -..2 2... 


Luftdruck bei oo 333%85 333% 36 333% 02 
Dunſtdruk 1475 1,69 1,69 
Dunſtſättigung 82 pCt. 92 pCt. 95 pCt. 
o NW. 1. S. 1. Sb. 1. 
S wollig. beiter. bedeckt, Reif. 


Breslau, 19. März. [Waſſerſtand.] D.B.5 M. 30 Em. UI.⸗B. — . 98 Em. 
ELITE ERSTEN 1777777777... — ů , ̃˙ t. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

. . . r. Poln.⸗Liſſa, 16. Man e — Kaiſers Ge⸗ 
burtstag. — Präparanden Anſtalt — Orkan.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung berieth in ihrer geftrigen Sitzung den Stadthaushalts⸗ 
etat pro 1879,80, dem wir folgende belangreiche $ ablen entnehmen. Die 
Geſammteinnahme beträgt 124,100 M. gegen 107,920 M. in 1878, und 
balancirt in der Ausgabe mit 124,100 M. — Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers findet hierſelbſt auf Veranlaſſung des Herrn 
Oberſtljeutenant Wernecke und des Herrn Beigeordneten Scheib el ein 
Feſtmahlt in Garfev's Hotel ſtatt. Im Gymnaſtum wird der Tag, an 
welchem zugleich die Abiturienten enllaſſen werden, durch einen Feſtactus 
eierlich Poller werden. — Unſere Präparanden⸗Anſtalt wächſt mit jedem 

ahre an Schülerzahl und zählt gegenwärtig 75 1 linge, obwohl ſie nur 

r 50 dergleichen berechnet war. Es wird deshalb wohl demnächſt auf 
eine Verstärkung der Lehrkräfte Bedacht genommen werden. Auch bei uns 
wüthete ſeit einigen Tagen ein heftiger, orkanartiger Sturm, der, wie wir 
ir 5 den angrenzenden Forſten nicht unerheblichen Schaden ange⸗ 
richtet ha 


(Militär⸗Wochenblatt.] v. Brand, Major und Escadr.⸗Chef vom 

2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, dieſem Regiment aher gin Die bisherigen 

Studirenden der militärärztlichen Bildungs⸗Anſtalteu ſind vom 15. Februar 

ab zu Unterärzten ernannt und bei nachbenannten Truppentheilen angeſtellt: 

8 185 2. Poſenſch. Inf.⸗Regt. Nr. 19, Seriba, beim Schleſ. Pion.⸗ 
at. Nr. 6. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke etc. [3109] 
Breslau, Gartenstrasse 46 0. 


Alterthümer, BE 
orzellan, Emaille, Doſen, Bronzen, 
rüge, Pokale, Stoffe, Stickereien, 

Spitzen ꝛc. kauft zu hohen Preiſen 
Altmann, Neue weidnitzer⸗ 
ſtraße 1, 1. Etage. [2699] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Cartons 


für alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten 

F. Müller's Cartonnagenfabrit, 

Breslau, Junkernſtraße 4. 


— a 


vv 


